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I.

Sennike Stralendorffs Schenckungs—
SBrief uber die Dakule an die Stadt Crivitz.

1387.

Ack Her Lemnite van Stralendorp, Ridder, bekenne unde
 C bhetuge apenbare an deſſeme Breve, dat ick vor mi un-

1 De vor mine rechten Erven mit wolvordachteme berade

l i
S unde vaele peiſet hebben de Erbaren Borgemeſtere un

nen Mode umme mennigerſen Denſtes willen, den us

de Rathlude der &tadt tho Erivitze em unde eren Nalomelin
gen tho ewiger Tidt tpo der &todt Behove unde der Vorgere mit
godeme Willen gegeven unde gelaten, unde jegenwardigen geve
unde Iate an deſſeme Breve de gantzen Datulen, de dar ligt an
deme Holt tho Bernin, mit aller Daerde, wor de dor ligt, frie
unde ſunder jennigerley Bewerniſſe unſer edder unſer Erven tho
gravende unde tho wiinende unde wegthovorende unde an ere Nut
tho kerende, unde den Weg frie tho unde aff, alſo dat ick unde
mine Erven dar nichtes nicht mehr hebben aue tho beholende.
Men were dat minen Buren tho Bernin der Erden behow were
tho eren Bume, den ſchalme der Grden nicht beweren, unde we—
re dat van den gravende der Daerden jennige Bome edder Bu
ſche geloſet worden an der Wortelen, alſo dat ſe umme follen ed

der verſoreden, dat ſchall em unde den eren, de ſe dartho ſenden,
ſunder Schaden unde Brocke weſen. Unde deß tho Tpuge ſo hebbe

Sssss ick
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876 Amenitates
ick Her Hennike van Setralendorp min Juſegel mit Wetſchop vor
deſſen Brev Iaten bengen, de geſhreven iß na Gades Bohrt
brũttein hundert Jahr unde an dem ſaven unde achtigſten Jabre,
an dem Dage ſint Peters alſe he geloſet weret ut den Vanden.

Daß bieſe Copey mit den wahrhafften original Stadt- Privilegio auf
Pergamen geſchrieben (wovon Schrifft und Siegel noch unver
letzt) wortlich concordire; ſolches beieuge

Jch
Daniel Heuſer/

Crivitg, Publ. Cæſareus immatriculatus Notarius,
den Odobr. 1675 Man. mea.

(L.S.)

I.

Sertzogs Varls Revers wegen der ob-
bertinſchen Jagd auf den Schwartzer Jelbe.

d. d. 23. Jan. 7585.
Anmerckung

ad N. JII. III. IV. V.D durch die Seculariſirung der Stiffter und Eloſter Ritter-und Land—

ſchant tein geringer Schade und Nachtheil zugefüget worden, iſt wol
um ſo weniger einigen Wiederſpruch unterworffen, als nicht nur dieſelbe ans
ihren eigenen Vermogen und Mittein ein anſeſnſiches dazu geſchencket und
vermacht, ſondern auch ihre Kinder uud Anverwandte elue gute Retirade und
Employe dabey gefun den. Es ſahe ſich demnach dieſelbe geiwungen, ſich ive-
gen der Seculariſation 3u moviren, und ihr Intereſſe wahrzunehmen weldhes
denn auch ſo viel efectuirte, daß gegen einer Summa Geldes von viermahl
hundert tanſend Gulden Ritter-und Landſchafft die dren Cloſfer Dobbertin,
Malchow und Ribnitz gantzlich uberlaſſen und ubermieſen worden, auſſer daß
Sereniſſimi Duces ſich die Confirmation der CloſterHauptleute und Proviſorum
vorbehalten, imgleichen, daß die Rechnungen vor den Furſtl. und Nitter-
ſchafftlichen Deputirtes aufgenommen und abgeleget werden ſolle. Roverſal
vom 2. Jalii 1572. 5. 4 4. Julitd, a in Princ. Dahero denn auch die

Jagd
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Jagdten zugleich mit abgetveten unb eingeraumet worden, und die Herre
Hertzoge alſo kein Bedencken gefunden, nachſtehende Reverſe ansund bie Rit

terſchafft deswegen in Sicherheit ;u ſtellen. Was aber die Domina und Provi-
ſores in Anno 1634. bewogen, einen CloſterHauptmann zu voeiren, laſſet man
dahin geſtellet ſeya; nach Jnhalt der Reverſalen iſt dieſe Macht der Land

ſcſwbafft ertheilet worden, menu es heiſſet:

Und bie Landſchafft Macht haben ſoll einen Amtmann, Vorſteher oder
Verwalter -barinn zu ſetzen, und aus erheblichen ur-
ſachen wieder zu enturlauben.

V on Gottes &naden Wir Carol, Hertzogk zu Meckheln
burgk c. Veteuneu, thun tundt und ubrkunden hiemit

füur Manniglichen, was Wirdenn, Standes, Dignitat
der ſey: Nachdem Uns der Erbar Unſer lieber getreuer

de und Heuptmann des Cloſters Dobbertin, die Jagt bey
Schwartz und der Orten auf Dobbertiniſchen Grunth und Bodem
bishero, wie auch nod; guttigk geſtattet und vergünth, daß ſold-e

geſtattete Jagt nicht aus Berechtigunge Unſers inbabenden Ammts
Myrow oder Wredenhagen geſchehen, beſondern vielmehrnn aus
Furſtlicher Meckhelnburgiſcher Hoheit zu Bertretunge aedachtes Clo
ſters berechtigten und habenden Juris venandi von ihme Uns der—
geſtait nachgegeben. Soll auch in teine Wege ermentem Cloſter
daß Wir dieſelbte Jagt, ſo Wir vor ditzmahl aus Furſtlicher Ho—
Jeit 3u Unſernn Gmptern in Gebrauch und Beſitz gehabt und ha—
ben, ihn dem geringeſtenn hinfuro an deſſen Herrlichkeit abbrüchigk,
vræjudicirlich oder nachtheiligt, dann vielmehr zu Erhaltunge
derenn furtreglich ſein, obhn alle Geferde. Zu mebrer Sicherunge
deſſen allenn dieſenn &chein mit Unſernn Furſtlichen Pitſchaffte wiſ-
ſentlich beſiegelt, auch mit eigener Handt unterſdhriehen. Veſdie-
ben und geben den 23. Januarii Anno der weniger Zahl 85.

r f Manu ppria.La VI
Sssss2 III,



878 Amenitates
III.

Sertzogs Bans Albrechts Revers wegen
der Dobbertinſchen Jagdt auf den Dievitzer und

Schwartzer Feldern. d. d. Guſtrow,
den 27. Julii 1627.

x ~-~on Gottes Gnaden Wir Hans Albrecht, Coadjutor des
Sttiffts Ratzeburg, H. z. M. 26 20. Uhrkunden und

 beſennen hiemit fur Uns und Unſere Erben und Nadi-3
kommen: Als, auf uUnſer gnãdiges Begebren um

und getreue, Domina, Priorin und gautzer Convent, wie auch
Proviſores und Hauptmann Unſers Cloſters Dobbertin Uns mit der
Jagdt und Gerechtigkeiten nach hohem Wild auf jetzt-gedachtes
Cloſters Dievitz und Schwartz aeborigen und an der Marckiſchen
Grentz gelegenen Heyden und Holtzüngen willfabret, und zu jeder
Unſer guten &elegenbeit Macht zu bejagen fur ſechs Jahre in Be
muth und Untertbanigkeit nachgegeben, daß Wir demnach ſoldhe
demuthige und unterthanige Willfahrung nicht allein zu &na-
den erkenuen, und mit gnadigen Danck jedermeilen zu belegen
wiſſen wollen; ſondern verpflichten Uns auch fur Uns und Un—
ſere Nachkommen, daß mehrgedachte Gratification Unſerm Cloſter
Dobbertin an deſſen Recht und Herrlichkeiten im geringſten nicht
præjudicirlich ſeyn, Wir Uns aud) einiger boſſeſſion und eigenen
ſelbſt zuſtandigen Beſitzes nicht anmaſſen wollen, ſondern zu al—
ler eit dem Cloſter, deſſen Proviſoren und Houptmann und ih
ren Nachkommen freyſtehen ſoll, zu ibrer guten elegenheit mehr
ange;ogene Jagdt in Demuth und Unterthãnigteit wieder aufzu
kündigen und ans Cſoſter zu nehmen. Veſtalt Wir auch, mann
auf vielgedachte Holtzungen etwas gefangen, das Cloſter mit
Wildpraht nach &elegenheit in &naden hedencten wollen. Alles

ohne



Diplomatico Hiſtorito-Juridicæ, 879
ohne Gefahrde und bey Unſern Furſtl. wapren Worten. Gege
ben zu Guſtrow, den 22. Julii 1627.

5ans Albrecht h. 3. M.
(L. S.)

IV.
Dominæ, Priorin und Proviſoren des Sloſters
Dobbertin Schreiben an den geheimen Raht Pa—

ſchen von der Lühe, megen Uebernehmung der Cloſter
Hauptmannuſchafft. d. d. Dobbertin,

den 18. Aug. i1634.

oledler und Veſter, freundlicher lieber Obeimb: Dem-
ſelben wird nunmehro wiſſend ſeyn, daß kurtz verruck
ter Zeit der auch Woledler und Veſter Härdenack

von Bibow, hieſigen Adelichen Jungfraulichen Clo
ſters geweſener Hauptmann, nach dem unmandelbohren Willen
Gottes dieſe Welt geſegnet. Weil dann des Cloſters hoheſte
Nothdurfft erfodert, daß wlche vacirende Stelle mit einer quolifi-
cirten duchtigen Perſon hinwieder beſetzet werden muß, und nun—
mehr einhellig auf ſeine Perſon (wann er ſich nur der FJurſtl.
Dienſte ohnig machen konnte) gewahlet und geſtimmet, zu ihm
auch das gantze Vertrauen haben, er ſolche Hauptmannſchafft auf

ſich nehmen, auch ſolches Ammt, vermige ſeiner Beſtallung um
CydesPflicht alſo verwalten werde, daß es ihm mobiberantmort.

dich und ruhmlich ſeyn wird, und aber bey den Durchl. Hochge
bohrnen Furſten und Herren, eren Adolph Friederich und Herrn
Hanus Albrechten, Gebrüdern Hertzogen zu Mecklenburg ac. 2c. un-
fſeren gunadigen Furſten und Herren, um Confirmation nicht kon

CXIEEE nen



880 Ameœnitates
nen anhalten, ehe mir mit ihm der Beſtallung balber uns vereini-
get, und deſſen verſichert ſeyn, er ſich von Furſtlichen Dienſten
entfreyen werde, als thun wir ihm hiemit eine Veſtaſlungè/ No-
tul uberſchicken und ihn daneben freundlich bitten, derſelbiger ſich
bey erſter Poſt erklaren wolle, ob er, auf ſolde Beſtallung, bieſe
Cloſter-Hauptmannſchafft auf- und an ſich zu nehmen, und ſich
von Furſtl. Dienſten gantzlich ohnig zu machen, entſchloſſen ware?
auf welchem Jall und ſo bald uns ſeine Gemuths-Mevnung wie—
der hinterhracht, und die Beſtallungs-Notul zuruck geſandt wird,
bey hodigebadyten unſern gnadigen Furſten und Herren um Con-
firmation unterthanig ongehoſten werden ſoll, Gottes Schutz
uns aũ~e empfehlende, eiligſt.

Dobbertin, den 18. Auguſti Anno 1634

1

V.

Ser Wecklenburgiſch. Ritterſchafft Sthrei
ben an Domina, Priorin und Proviſõrn des LCloſters

Dobbertin, wegen der ſich angemaſeten Hauptmanns
Vocation, d, d, Sternberg, den 10, Decembr.

1634.

Oeſtrenge und Veſte, vielgeliebte, reſpective Wa
WWo olwurdige,

r ſchen, Oheimb und merthe Freunde uud Freundinnen.
l Aus ihren

uns vorgekommenen Schreiben hoben wir vernommen, wasgeſtalt
ihr, Domina, Priorin, nebenſt den Proviſorn ſelbigen Cloſters, an
des ſel. Hardenack Bibowen Stelle, den Woledlen, Geſtrengen
und Veſten Paſchen von der Luhen, Furſtl. Mecklenb. geheimen
Rath zu Guſtrow, ohn einig Zuziehn der Land-Rathe, zum Clo

ſter



Diplomatico- Hiforico- Juridicæ, 881
ſter-Hauptwann hinwieder zu vociren, und deſſen Introduction
euch anmaßlich unterfaugen.

Nun iſt zwar nidit ohne, als der Durchl. HochwurdigHoch
gebohrner Furſt und Herr, Herr Hans Albrecht, Hertzog zu
Mecklenburg, unſer gnadiger Furſt und Herr, bey jungſtem zu
maldiin geboſtenen Landtage an E. G Ritterſchafft, durch euch,
Jochim Mottzahn, gnadig geſonnen, auf künfftigen Todes-Fall
damabligen Hauptmanns Hardenack Bibowen ſel ob- wohlge—
meldten Paſchen von der Luhen binmieder zum Hauptmann des
Cloſters Dobbertin zu erwablen und kommen zu laſſen, daß da—
mablig E. E. Ritterſchafft ſich dabin erklaret: wann E. G. Rit
terſchafft, ob Herr Paſch von der Luhe ſeine Pienſte bey
chofe abzuſtehen und die Cloſter-Hauptmaunſchafft anzu—
nehmen geſinnet, bergemiſſert ware, daß ſie nicht abgeneigt, dems
ſelben 3u ſolcher Hauptmannſchafft 3u erwablen, und, mit Aus-
wuürckung Furſtlicher Confirmaticn, zu beſtatigen, jedoch, daß
derſelbe ſolche ErwablVocirund Beſtatigung oliein von E. G.
Ritterſchafft herſieſend agnoſcirte, und bey derſelben gebuhrlich
ſuchte, wobey es dazumahl und bisanhero verblieben.

Wir hatten aber nimmer verboffet, daß ibr, Domina und
Priorin, die nicht einſt den geringſten Cloſter-Diener anzuneh
men oder zu enturlauben bemachtiget, oder in einige Wege he-
fugt ſeyet, zumablen Einhalts des 13. Articuls der Anno i1610.
aufgerichteten Cloſter-Ordnung, euer Regiment ſich nicht weiter,
als über die Cloſter-Jungfern, Magde und Kinder erſtrectet; euch
der Vocirung des Cloſter-Hauptmanns die eintzig und allein den
Land-Rathen und E. E. Ritterſchafft, mit Zuzirhung der Provi-
ſorn 3uſtehet) unbefugter Weiſe unterfahn wurdet, konnen darum
ſolch eur der gantzen Ritterſchafft zu mercklichem Præjuditz gerei—
chendes Vorhaben, euch keinesweges gut beiſſen, beſondern thun
euch biemit ermahnen, ſolch unverautwortliches Veginnen auf—
zubeben, und euch der Annehm-und Vocirung des Hauptmanns
und anderer Ammts-Diener itzo und hinfuhro gantzlich zu ent
auſſern und zu enthalten, daun ohn euer Zuthun die verordnete
kand Rathe und E. Ritterſchafft nebenſt den kroviſoren, dar

in
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in gebuhrende Beſchaffung zu thun ihnen angelegen ſeyn laſſen
werden.

Welches E. E—. Ritterſchafft, erheiſchender Nothdurfft nach,
ibuen unangefuget nicht laſſen konnen, und thun bieſelben, ne.
beuſt Erbietung unſerer freundlichen Ehrn«und gefliſſenen Dienite,
in des allgewaltigen Veſchutzung fleißig empfehlen. Datum Stern
bergk, den 10. Decmbr. 1634-

Der Waſchen, auch unſer geliebten Oehme
und Herren

freundwillige

Scetzo allhir verſammblete Rit
terſchafft.

Den Wolwürdigen, Woledlen, Viel-Ehrnund Tugent-
reichen, auch &eſtrengen und Veſten, Dominæ,

Priorin und Proviſorn des Cloſters Dobbertin,
unſern vielgeltebten reſpective Waſchen, Ohmben
und wherten Freunden und Freundinnen.

S

VI.

Sertzog Alrichs Mandat an Ritterund
Landſchafft, ſich wegen des Hiſpaniſchen Krieges—
Weſen mit den RoßDienſten parat zu halten, und

in guter Verfaſſung zu ſetzen. Guſtrow,

I599. ã n
An
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Annmerckung
ad N. VI, VII. VIII.

ſa es iſt out der Hiſtorie bekannt, daß &panien mit der funfften Univerſal-

Flotte
V Monarchie eine geraume Zeit ſchwanger gegangen, und deswegen eine

Bringen, welches aber ſchlecht ausgefallen. Nach Latomi Bericht in Genea-
locht. Megapol. ad Annum I590. ſind die Epanier ſo weit in ihren Gedancken
gegangen, daß ſie die an der Oſt-See gelegene Stadte ſchon unter ſich ge
theilet haben, ſeine Worte lauten folgendergeſtalt

Auch entſtenete GOtt der Allmachtige dis Jahr die an ber Oſt-See be-
Iegene Lande aus groſſen Ungluck, welches ihuen der Konig aus Spa—
nien hatte zugedacht, dann bderſelbe hatte 3 gantze Jahr lang eine
groſſe Armada von 225 Schiffen bereitet, mit denſelben Engeland anu-
fallen und einzunehmen, wenn das glucklich ſeiner Diſpoſition und Hofj-
nung nach vollſtrecket ware, auf die hin und her an der &etanten ge-
Iegene Stadte zu ſallen, und ſie auch  erobern, ja die alten Solda—
ten und Sauptſeute hotten ſchon das Land abgeriſſen, die Stadte ge-
zahlet und taxivet, auch darum gewurffelt und geſpielet, wer Lubeck,
wer Wiemar, mer Roſtock, und folgends die andern Stadte haben
ſollte. Aber ſie ſchloſſen æx.

5 nun zwar dieſer Auſchlag nicht gelungen, ſo fuhreten doch die Spanier
mit den Niederlandern Krieg, und bey dieſer Gelegenheit wurden in Weſt-
phalen, am Rhein-Sttom 26. unſagliche Grauſamkeiten und Tyranney ous-
geubet, derowegen denn verſdhiedene Furſten auf den zu Coln, Franckfurt
am Mahn und anderswo gehaltenen Crays-Tagen darauf drungen, daß man
dat Hiſvaniſone Kriens-Volck von den Reichs-Boden ſchaffen ſollte. Jac.
Franti eſie. 5nquen, Hiſtor. ?m. 245. Daß nun ben dieſtu bedraugtenVuu
umſtanden Teutſchlandes die Durchlauchtigſte Mecklenb. Landes- Furſten auch
nicht ſtille geſeſſen, erhellet aus nachfolgenden drey Pieces, woraus auch zu
gleich erſichtlich iſt, daß Hertzog Ulrich der Zeit das Ammt eines Crãẽ Obri-
ſten geſũſhret, welchen Umſtand die mehreſten Mecklenb. Scribenten mit Still-
ſchweigen ubergehen.

l

SJ

S

 it don Sottes Guaden Vlrich, Hertzog  Medteſu-
1 burgt, Furſt zu Wenden, Graff zu Schwerin, der
 gande Roſtock und Stargarde Herr, Gnthieten als

len und jeden gehorſamen &tenden Vnſer vntertheni—

der Ritterſchafft vnd Adel, auch Rathen vnd gantzen Gemeinen

Ttttt in
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in den Stadten, vnd allen andern Vnſern Vnterthanen vnd Ver
wandten Vuſerer Furſteuthumb vnd Lande, Vnſern gunedigen Gruß
vnd fugen euch hiemit zu wiſſen, ob Wir wol fur Vuſer Perſon
mit Niemanden in "ngutem zu thuu, auch zu einiger Wiederwertig

Teit, unfreundtlichen Willen, vnd thatlicher Handlung niemanden Vr
ſach gegeben, vnd nochmaln vorſetzlich zu geben nicht gemeinet ſeindt.
Dieweil aber (wie numehr menniglichen bewuſt vnd kundtbar,
euch auch ſelbeſt vnverborgen) ein zeitlang hero hin vnd wieder
im heiligen Reich Deudſcher Nation, auch rings vmbher faſt in
allen benachbarten Konigreichen vnd Herrſchafften, die Vmbſtende
ſich ſehr gefehrlich vnd miſzlich ereuget, wie Vus dann unter
andern inſonderheit von dem Hiſpaniſchen Kriegsweſen, weichs
ſich ein zeithero beim Rein vnd in Weſtphalen, nicht ohne geringen
Beſchwer der armen Leute daſelbſt auffenthalten, dieſe gewiſſe, vnd
nunmehr faſt menniglichen bekante Jeittung cintommen, das ſolch
Hiſpaniſch Kriegsvolck, nachdem es die Lande, alda es ſich bisda
hero cingeſagert, faſt gantz vnd gar zu Grunde erbarmlichen vero—
det vnd verdorben, vnd grewliche Tyranney durd Mordt, Vnzucht
vnd dergſeichen vnerhorte Dinge hegangen, numehr ſeinen Fueſz auff
des heiligen Reichs Grundt vnd Bodem ſo weit geſetzt, daß ſie auch
die Graffſchafft Oldenburg vnd dem Ertzſtifft Bremen, mit Ve-
drawung vher;iehens, brandſchatzen wollen, vnd dergleichen gegen
mehr andere Stende ſich vngezweiffelt vnternehmen werden, da-
her man dan nidt wiſſen kan, ſondern (welches doch der liebe
GOtt guedig vnd Vaterlich abwenden vnd verhüten wolle) faſt in
Gefahr vnd Sorgen ſtehen muß, wann, vnd  melder Zeit, vnd
von welchen Oerten, ſich vnuerſehenſiche Durch-vnd Vberzuge oder
Vergadderungen, zuforderſt dieſes Hiſpaniſchen Kritgesweſens hal—
hen, begeben vnd zutragen mochten, daß Wir demnach megen
der Pflicht, damit Wir dem Reich, als (ſonder Ruhmb zu melden)
ein geborſamer Furſt deſelbigen, auch Vnſern Landen vnd Leuten
verwandt vnd zugethan, bud dann auch Vniuſers, in dieſem Idblis
chen NiederSechßiſchen Creiſe, tragenden Obriſten Ampts hal—
ben, Vns nicht allein ſchuldig erkennen, ſondern auch  piel jm
mer an Vus „in aliwege geneigt ond willig ſein, darauff ein wa—
chendes Auge und fleißiges Au”merdten zu haben, daß ſolcher andra
menden vnd zuforderſt fur Augen ſchwebenden Spauiſchen Kriegs—

Ge
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Gefahr, bey zeitten ſo viel müglich, vorkommen, auch Wir vnd
Vnſere Landt vnd Leute, in Friede vnd Ruhe bleiben, vud Vns fur
beſchwerliche thatliche Zunotigung vnd Handlung ſchützen vnd erbal
ten mugen, Haben darumb vor notig eradytet, euch boriger
Vuſerer ausgangenen vnderſchiedtlichen Mandaten, abermahls zu
erinnern, vnd befehlen euch demnach hiemit guedig vnd eruſtlich,
daß jhr bey den Eiden vnd Pflichten, damit jhr Vns verwandt,
euch ohne Vuſer Vorwiſſen vnd ausdruckliche Bewilligung in einis
ge frembde Dienſt oder BVeſtaſlung nicht einlaſſet, auch ſo jhr ei-
nig Wartgeldt empfangen, daſſelbige alſzbaldt wieder von euch ge
bet, euch einheimiſch haltet, vnd mit gereiſigen Pferden, Knech—
ten, Harniſch, vnd aller darzu gehorigen Notturfft dermaſſen ver—
ſehen vnd gefaſſet ſeidt, damit ihr zu jeder Jeit, wann vnd wodin
jhr von Vns beſcheiden vnd erfordert werdet, nicht allein mit ew
rem ſchuldigen Roſzdienſt, ſondern auch ſo ſtarck jhr auffn Nott—
rall jmmer werden konnet, (ſo eud) dann zu feiner Erbohung ſchul—
diger Dienſt ſol gereichen) euch zur Muſterung begeben, vnd da
28 die Gil vnd Not erheiſchen ſolte, Vus geſtracks zuziehen vnd
folgen, vnd Wir emer alio zu gebrauchen haben mugen.

Vnd weil ſich dann auch bey wolbeſtalten Regierungen in
Stedten in allwege gebũret, die Raſtheuſer auf allen z;utragenben
Fall, mit Harniſch, auch Vnder-vnd OberWehren verſorget zu
zaben, ſo aber gleichwol bey vielen, inmaſſen Bus glaublich fur—
gekommen, dermaſſen uichtrgehalten, ſondern daran groſſer Man
gel geſpuret werden ſoll, als wollen Wir bitmit gleicher geſtaldt,
gnedig vnd ernſtlich beuohlen haben, daß man ſolden Mangel je ebe
je beſſer, nach Notturfft alſo erſetze, damit auffn Nodtfall darzu
zu greiffen, vnd die vnuormügene Bürger vnd Einwohner deſto
baſz oon den Rabtheuſern ſtaffiert zu machen.

Solches alles wollet hey Verluſt euer von Vns zu Lehen tra-
genden vnd anwartenden &ũter, auch bey Vermeidung Vnſer nil-
kurlichen ernſten Etraff, alſo vnd nicht anders hoſten. Das gereicht
euch ſelbſt, auch Vüſern Landen vnd Leuten zu Wolfarth, vnd
ihr erſtattet daran Vuſern guedigen, zuuerleßigen auch endtlichen
ernſten Willen vnd Meinung. Vrkundlich mit Vnſern auffgedruck—
ten Furſtlichen Secret beſiegelt, vnd geben zu Guſtrow, am 16.

Januarii, Anno I599. Ttttt 2 ViI.
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VII.

Schreiben Chriſtiani IV. Ftonigs in &dn-
nemarck, und Johann Adolphs, Hertzogs zu Hol-

ſtein, an den Rath der Stadt Lubeck, wegen Her
tzog Ulrichs gehabten Verlags. Gottorff,

1602.

Svgſern gnadigſten Gruß zuvor, Erbare und Wolweiſe,
Liebe Beſondere. Beyverwahrt uberſchicken Wir euchBy unſere Ausſchreiben wegen Unſers freundlichen geliebten

Herrn GroßVaters, Hertzogen Ulrichs zu Mecklen
burg beſchehenen Verlages, mit gnadigſten und gnadigen Begeh
ren, daß ihr die Verſehung thut, damit ſolche Gelder eiligſt er
Ieget werden mogen, und in deſſen Verbleibung Uns z;u andern
eruſtern Mitteln, ſolche Summen zu erlangen, nicht Anlaß ge
geben werde; Thun Uns hiezu verlaſſen unde ſeynd euth zu Gna
den geneigt. Datum unter Unſernn, Hertzogen Johann Adolffen,
als dis Jahrs regierenden Heren, Furſtlichen Secret, uf Unſern
Schloß Gottorff, den 24. Novembr. 1602.

Z. Ndoolff.

ViIII.
Antwort-Schreiben auf voriges von

E. E. Rath der &tadt Lubeck.
Lubeck, 1603.

Gnua
H
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Gnadigſter Konig, auch gnadiger Furſt und Herr.

u-æ wr. Koniglichen Majeſtat und Furſtl. Gnaden den 17. No-
 vembr, des erſt-abgewichenen 1602ten Jabres datirteS haben verſchienener Tage Handen
 Patent, nehen Deroſelben Anmabnungs-Schreiben,

empſangen, den Juhalt ableſend angehoret, und daraus umſtand—
lich vernommen, wasmaſſen Ewr. Konigl. Maieſtäat und Furſtl.
Gnadtn uns notificiten laſſen, daß der Durchlauchtige Hochge—
bohrne Furſt und Herr, Herr Ulrich, Hertzog zu Mecklenburg ac.
3u dem Defenſions-Werck, ſo wieder die Hiſpaniſche Belagerung
in den Weſtphaliſchen Crays für etlichen Jahren furgeweſen, ti-
nen erlag, deſſen Summa tid) auf 3170 Mard 22 ßl. erſtre—
det, gethan habe, welche Sümman des beſchehenen Verlages num
mehr dauckbabrlichſt wiederum erleget werden muſte, mit ange:
hangten gnadigſten und gnadigen Vegebren, daß wir NB. die un
ſern, ſo in Ewr. Konigl. Majeſtat und Furſtl. Gnaden Furſten
thum Holſtein begutert, ermahnen und anhalten wollten, ſich
den ausgegangenen und mit' uberſchickten Patenten gemaß zu be
zeigen, und die daviun ſpecificirte Cravs-Steuren uf ſchier kunff
tigen Tag Antonii, und in den a nachſt-folgenden Tagen, mel
che der 17. 18. 19. und 2o0. Mounats Januarii des jetz?-angefange—
nen 1603- Jabres ſeyn wũrden:, in der &todt Kiel, auf dem
RathHauſe däſelbſt den verordneten Einnehmern einzubringen,
alles nach fexnern Jnhalt obbemeldeter Patenten. Ob nun wol
wir uns guter maſſen zu erinnern wiſſen, daß nicht allein von
Ewr. Konigl. Majeſtat und Furſtl. Gnaden in jungſt-abgelauffe
nen Jahren, beſondern auch von Derſelben Herrn Vatern und
Vettern hochloblicher Chriſtmilder Grdachtniß, dergleichen Anfu—
dung zu unterſchiedenen mahlen geſchehen; Weilen wir aber je
und allewege unſtre zuſtehende Libertat und loſſeſſiionem vel quaſi
juris colleftandi darwieder angezogen, und darauf ferner, daß
dieſe Sache an ber: Romiſch. Kapſerl. Majeſt. Hoff Rechthangig
ſey, aus den daſelbſt ergangenen Actis angezeiget, und uns dar.
auf beſtandiglich beruffen, auch bishero aus obange;ngenen Uhrſa—

dhen dabey gelaſſen worden.
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u  rſr ũò —SS æ

z.

.æ/

ræẽu,
æ2rrmæ.

553 uũ

Ôt

J

B—

r4æ 3;



l

888 Amaenitates
Als wolen wir ſolde unſere rechtmaßige eingewandte Ent

ſchuldigung hiemit beſter Form Rechtens wiederholet, uns darauf
referiet, und darneben dienſtliches Fleiſſes gebethen daben, Ewr.
Konigl. Majeſt. und Furſtl. Gnaden geruhen uns dabey nochmals
gnadigſt und gnadig zu laſſen. Seynd ſonſten Ewr. ™nigſh Mmar
jeſt. und Furſtl. Gu. zu allen augenehmen Nachbarlichen Dienſten
jederzeit bereitwillig und gefliſſen. Datum ſub Signeto, den a.
Januarii Anno 1603,

IX.

Sertzogs Adolph Sriedrichs Reſcript an
R. und L. daß ſelbige auf die Citariones der Kah

ſerl. Commiſſarien zu Guſtrow ſich gehorſamlich zu
ſiſtiren habe. d. d. Schwetin /den i15. Mart.

CCn4c 2 auhe ĩt Gr:-æpu]/E2 77, »721El

H  ræ 7
B. G. G. Adolph Friedrich, H. 3 M.

ui, g. G. z. Veſte, Ehrbare und Ehrſahme, Liebe Getreue.
Was wegen von der Rom. Kayſerl. Majeſt. Unſers al-

NV

XI
den 23. dieſes zu Guſtrow zu erſcheinen, ihr an Uns unterthanig

Jlergnadigſten Herru, verordueten Herren Commiſſarien,
euch inſinuirter Citationen, darin euch auferleget, auf

gelanget und gebethen, das hoben Wir empfangen und verleſen,
laſſen euch darauf hinwieder in Gnaden unverhalten, daß, ob
Uns wohl ſoldes etwas ungewobnlich vorkommt, dennoch aber/
böchſtgedachter Jhro Kayſerl. Majeſt. ihr zu unterthanigſten Ge
horſam, auf benahmte Peit euch ſiſtiren und einſtelien mũſet, da
hero Wir auch gnadig geſchehen lafſen, daß ihr Unſerm HoffGe
richtsAlſeſſoren, Doct, Heur. Schuckmann, hiezu gebrauchen mi-

get.
i
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get. Geſtalt Wir euch auch des Behueffs den Befehl an beu-
ſelben hiebeny uberſchicken. Und Wir verbleiben eudh mit Gnaden
wohl hengethon. Datum Schwerin, den 15. Mart. 1628.

Adolph Sriedrich, ꝓ z. M.

X.
Ritterſchafftliche Sorſtellung wegen der

Huldigung an den Hertzog zu Friedland.
Guſtrow 11 628.

er Rom. Rayſerk auch zu Hungarn und Boheim Kon.

S 1 Majeſt. wolverordnete Herren Commiſſarii, Wolgebor
1 ne, Hochedle, gnadige Herren. Nachdem auf unſere

tion, wir ſfammtliche R. u. LandStuande und Stadte, nicht er-
horet merden konnen: Als thun wir eine Punctation, nehen eis
nem Abdruck der urſtlichen Mecklenburgiſchen Reverſen und Aſe

n tſfinũ;
ſ

curationt aintet dliebedö Tit. A. B. ũbergeben, und meil L]

die Kah erliche alllie den 24. hujus publicirte Commiſſio aus—
drucklich allein auf das Jus retentionis gerichtet, wir auch
daraus nicht befunden, daß einige Veranderung an unſer Religion
Augſpurgiſcher unveranderten Confeſſion, oder aller andern unſes
ren bergebrachten Privilezien, Statuten, Immunitãten; alten Ge—
brauchen, Gerichten, Rechten und Gerechtigkeiten, ſolte vorge
nommen metden, beſondern darin vieimebr ausdrücklich enthalten,
daß dis Hertzogthum Mecklenburg, Furſtenthums Wendenn,
Graffſchafft Schwerin, Hetrrſchafft der Laude Noſtod und Star—
gard, des Hertzogen. zu riedland F. G. ſamt allen Deroſelben an
gehorigen Land und Lenfen, ullermaſſen daſſelbe unſere gnadige
Furſten und Herren, werr Adolph Friederich und Herr Haus
Albrecht, Gebrudere Hertzogen zu Mecklenburg 2c. c. innen gehabt,

bey
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890 Amæœnitates
mit allen deſſelben Furſtl. Obrigkeiten, Rechten und Gerechtigktiten,
auch allen dem, ſo von editã  und Gewohnheit megen darzu von Alters
beto gehort, nichts davon ausgenommen, in hochgedachte J. F.
G. des Hertzogen zu Friedland Gewalt und Beſitz, biß S. F. G.
der Kriegs-Unkoſten erſtatet und bezahlet worden, ſolle eingerau
met werden, geſtaltſam dann auch ja allerhochſt-gedachte Jhbr.
Kayſerl. Majeſt. unſer allergnadigſter Kayſer und Herr, nach unlangſt
Anno 1626. den 17. Febr. angezogene Furſtl. Reverſen und Aſſe-
curationes, allergnadigſt uns confirmiret. Demnach hitten G. E.
wir gautz untertbaniges Fleiſſes, dieſelbe auf angeregte unſere Pun-
ctation mit gnadiger ſchrifftlichen Erklarung, zu unſerer beſſern
Verſicherung, ſich gegen uns gnadig vernebmen laſſen, ſodann
auch eine ſchrifftliche Form, der in allerbochſt-erwehnten Kayſerl.
Commiſſion enthaltenen Pflicht und Huldigung, 3u unſerer Infor-
mation gnadia communiciren, und mittheilen wollen. Sol—
ches um E. G. auſſerſter Muglichkeit zu verdienen, ſind wir
allezeit gantz willig und gefliſſen. Datum Guſtrow, den 28. Mar-

 J

 7a1

tit Anno 1628.

U&, E. Gn. n

 anterthuniueEGamtliche Ritterſchafft Sand

Stande und Stadte des
Surſtenthums Mecklen

A.

Punctation,
&me „daß bey der Religion und unveranderten Anno 1530.

9zu Augſpurg der Rom. Kanyſerl. ajeſt. Chriſt emildigſter
Grdachtniß in offentlichen Reichstage exhibisten Confeſ-

ſion,
lVi
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ſion, morin wir gebohrn und erzogen, wie dann auch bey der
PoliceyOrdnung und allen unſern Privilegiis, Statuten, lmmu-
nitaten„Gebrauchen, Freybeiten, Rechten und Gerechtigkeiten,
ſtaltſam die von unſern gnadigen Fürſten und Herren, und De-
ro, loblichen Furſtl. Vorſghten, durch unterſchiedliche Reverſalen
und Aſſecurationes Furſtlin uns Ritter-Land-Stuanden und Stad
ten verſprochen, wie auch von aller-bochſt-gedachter Jhr. Kapſerl.
Majeſt. Jnhalts der abgedruckten Beylage Anno 1626. den 17.
Febr. allergnadigſt confirmitet worden. Item allen anbern herge
brachten alten Gebrauchen, wir, ohne einige Verhinder und Be
eintrachtigung, ruhig verbleiben mogen.

Fuürs onder, daß auch das Regiment, Land-und Kirchen—
Gerichte, mit qualificirten eingeſeſſenen Perſonen, wie ſolche Ge
richte itzo beſtellet befunden, Krafft jetzo angezogenen Furſtl.
gnadig ausgegebenen, und durch die Kayſerl. Confirmation aller—
gnadigſt heſtdtigten Reverſen und Aſſecurationen; alſo ferner ver—
Bleiben, wie daun auch die Fürſtl. Aemmter, item Lands-Off.
cia, im gantzen Fürſtenthum Mecklenburg, mit Adelichen und
andern Mecklenburgiſchen Unterthanen mogen beſetzet und beſtellet
werden.

Zu n alle Furſtl. Schulde, ſo auf Furſtl.Atmmter æmaner muæ nnn æurftſ5hne Unterſcheid, wie aucht r n

Hand und Siegel, duch dinni. Handſchrifften, bafften, it. dieauf der r——qneſmbd tond Standen ausgeſetzte
den HoffGerichts-Ratben und andern Anverwandten und Die-
nern des Land-Gerichts hinterſtellige Jahr-Beſoldung, von den
Furſtl. Aemmtern und deren Einkuufften mogen abgetragen, unſer
gnadigen Fürſten und Herren Furſtl. Glaube dadurch erbalten,
und niemand, ſo wol Fremde als Eingeſeſſene, deswegen eini—
gen Schaden leiden, noch gefabret; Item die PfandEinhaber der
Furſtl. Aemmter, MeyerHofe und Dorſer, bis zu ihrer gantzli—
chen Befriedigung, bey deren Poſſeſſion und GenießGebrauch,
nach Jnhalt der darũber ausgegebenen Furſtl. Aſſecuration, ge-
laſſen, und deren vor vollige Bezabl-und Abfindung nicht entſetzt
noch privirt werden mogen.

uuuuu Jum
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=t7um bierdten, daß die Schulde, ſo RNitter und Landſchafft
megen der unſern gnadigen Furſten und Herrn, hiebevor bewillig
ten Contribution, ziusbar, nothwendig aufgenommen, uud dem
Land-Kaſten angeliehen worden, durch eine allgemeine Lands—
Contribution, altem Herkommen nody, an Rettung auten Credits-
und ebrlichen Nahmens, hinwieder richlig mogen abgeſtattet und
bezahlet werden.

Zum funfften, daß die kunfftige Pflicht- und Huldigungs-Lei
jtung bey dem Buchſtaben und Einhalt der Kayſerl. Commiſion
verbleiben, und da unſere gnadige Landes Furſten und Herren
bey der Rom. Kayſerl. Majeſt. ausgeſohnet, mit des Hertzogen zu
Friedland 26. wegen ihter Speſen und Untoſten freundlichſt
verglichen, daß die Erb-Ritterund Landſchafft nad) ihrem Ver
mogen allewege auch zu ſolcher Ausſobnung J. J. F. G.
bepzutreten, einem jeden frep ſeyn mige.

Zum ſechſten, weil nach altem Herkommen dieſes Furſten-—
thums unſeru gnadigen und angebohruen Furſten und Herrn, die Huldö
gung allewege in der Perſon geleiſtet, und dieſe itzige von der
Rom. Kayſerl. Majeſt. uns anbefohlene Pflicht und Huldigung,
ad tempus allergnadigſt dirigivet, als werden die Kayſerliche
wolverordnete Herren Commiſſarii von Ritter-und Landſchafft unter
thinig gebeten, daß die Huldigung und Pflichts-Leiſtung bis zu
des Hertzogen von Friedland Perſonlichen gnadigen Ankunfft, da
mit alle und jede ohaugeiogene ihre Privilegia, Rechte und Ge
rechtigkeiten, Krafft der Furſtl. Reverſen und Aſſecuration, wie
auch andere ihre alte Gebrauche, aſtem Herkommen gemaß, vor
ber Furſtlich und gnadig confirmitet, prorogittt werden mo
gen.



XI.

Ser Franſerl. Jerren Commiſarien Re-
ſolurion und Beſcheid auf voriges.

Guſtrow J 1628.

—emnach in dero von der Rom. Kayſerl. auch zu Hungarn
 und Boheim Konigl. Mai. unſers allergnadigſten Kanſers
1 Konig und Herrn, uns in dem Hertzogthum Mecklen

legter Propoſition, darauf 3u unterſchiedlichen mahlen einkomme

gen es endlich dabin getathen, daß nie Stande von der Ritter—
nen ſchrifftlichen Anſuchen, und dagegen eingewandten An;eigun-

ichafft und Stadten allerhochſt-gedachten ihrer Kayſerl. Majeſt.
allergnadigſten Befehlig und Deciaration ein gehorſamſtes Genü
gen, und bie ihnen auferlegte Pflicht uno Huldigungs-Eyd, des
Herrn Hertzogen zu Friedlands F. G. hodvonſehnlichen Herren
Abgeordneten abzulegen und zu leiſten, ſich aus ſchuldigſtem
horſom willig erklart; dabey aber eine, wie von Alters aebrauchlich
und Herkommen, Puncation, welche vornemlich auf Verſicherung
ihter Religiùũ&ę? in-iummæm/3;unſeſſion, und Confirmation bero26E tunqmam.

berbrachten priviſegidn Statuten, Immunitãten Gebrauch,
Freyheiten, Gericht, Recht-und Gerechtigkeiten, inmaſſen bdie-
ſelbe ihnen nady und nach von den Hertzogen zu Mecklenburg er
theilet, und deren ſie in Beſitz, dieſelbe auch allererſt in Neulich
keit von allerhochſtgedachter Kapyſerl. Majeſt. confirmirt und he-
ſtatiget ſeyn, gerichtet, Obergehen, und demnach vor wurcklicher
PflichtLeiſtung und Abſtatung des Huldigungs  Eyd, Confirma-
tion und Aſſecuration deſſen allen begehren, wir aber dazu in ſpecie
nicht befehligt, gleichwol in Erſehung unſerer Commiſſion und In-
ftruction klarlich und ausdrucklich befinden, daß ob allerhochſt
gedachter Kayſerl. Najeft. das Hertzogthum Mecklenburg, ſommt
darzu gehorigen Furſtenthum, Grafund Herrſchafften, kLand und
Leuten, bochgedachten Herrn Hertzogen zu Friedlands F. allermaſſen

uuuuu2 die
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dieſelbe die bende Herren Adolvh Friedrich und Johann Albrecht,
Gebrudere, Hertzogen zu Mecklenburg, innen gehabt, und genoſ-
ſen, in dem Kahſerl. Patent und Declaration angebeuter maſſen/
einugeraumt. Daraus zu ſchlieſſen, daß allerhochſt-gedachte Kah
ſetI. Majeſt. es in dem Stand, wie ſie ſolchs Hertzogthum gefun
den, ohne Zweiffel zu laſſen, auch deſſelben Ritter-und tand-
ſchaftt, an ihren wohlhergebrachten Privilegien, Immunitãten,
Frepbeiten, Gerichten, Recht- und Gerechtigkeiten, geſtalt dieſel—
be ſoldyer allererſt im verſchloſſenen 1626. Jahr den 17. Febr. con-
firmirt, nichts zu derogiten, vielweniger ihnen ihr Exercitidn-
Augſpurgſcher Confeſſion zu nehmen gemeint ſeyn werden.

Als haben wir ſolches der Ritter-und Landſchafft Erinnern
und Suchen ſo weit angenommen, daß wirs allerhochſt-gedach
ten Kayſerl. majeſt. 3u Erlangung Deroſelben ſpecial- Declaration
referiven wollen.

Jnmittelſt iſt dieſes obgemeldter Nitter und Landſchafft auf
dero beſchehenes Anſuchen zum Veſdeid ertheilet, auch begehrter
moſen zu dero beſſerer Information ſighey. verwabrte Formula der
Pflichtund HuldigungsEvdazugeſtellet nm”ẽ;

Geben Guſtrow, den 7. Aprilis, Anno 1628.

Johann Aldringer. Reinhardt von Walmerode.
Freyherr. e mpptia.

XII. j l
Fertzogs Adolph Sriedrichs Serordnung
v egen der Hoſe- Dienſte der BauersLeuthe

des Ammts Domitz. de dato Domttz  den

2. Julii 1634.
An



Anmerckung.
Geoodj- dieſer Verordnung haben Jhro Hochfürſtl. Durchl. ihren Amtmann

Hundten die Freyheit ertheilet, einige Bauers-Leute in Dienſt-Gelde
zu ſetzen, welches, da es in alten Riten ſehr offters geſchehen, wenn die Herr-
ſchafft die Dienſie in natura nicht gebrauchen konnen, ſolchen Leuten und ih
ren Sachwalden Gelegendeit gegeben, ſich einzubilden, daß ſie ſrene Leute
ſeyn, das Gtehoffte und Landereyen eigenthumlich beſitzen, und das Dienſt-
Geld zu einen Canonem, Grund-Zins, Recognition &c. macher. Dieſe irri
ge Meynung ſuden ſie mit der Regula Juris Romani, quod pro libertate præ-
ſumendum ſit, wieder alle Anfechturg zu decken, und wollen ſich ex Jure Ro-
mano vertheydigen, da doch der Status ruſticorum noſtrorum a ruſtica roma-
norum gente gantz unterſchieden, und mithin das jus civile romanum in bieſer
Materie auſſer aller Application ſtebet. Eftor. de Præſumt contia Ruſtic in cauſ
operat, Sect. I. S. 2 ſeq. Mev. vom Zuſtand und Abforderung der Bouern
Qu I. N. Iſeq. Nach unſeru Mecklenburgiſchen und benachbarten Candei-
Gejetzen iſt die Præſumtion vielmehr contra Libertatem Ruſticor, Die Lan
det Reverſalea de Auno 1621. 5. 16. diſponiven folgendergeſtalt:

Zuin 16.) toullen und verorbuen wir „daß die Bauers-Leute, die ihnen
um gewiſſe Zins oder Pach: eingethane Huefen, Acker und Wieſen, da
ferne ſie keine Erb-Zins-Gerechtigkeit, Jus Emphyteuticum, oder bee-
gleichen gebuhrlich beyzubringen, dem Eigenthums- Herrn, auf vorher
gehende Loskundigung, nulla vel immemorialis temporis detentione obſtante
numeigerlich abzutreten und einzuraumen ſchuldig ſeyn ſollen.

Hiemit ſtimmet auch die Pommerſche Bauren-Ordnung de 1616. uberein,
nach welcher Tit XI. S: 12. keine Empbyteinæ, Zins- oder Pacht-Leute da

Ertewohner um ibre Vorfahren die Hofe uber

l

aut;

n.

Aæ.  ſſ'-

iE
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keit befreyet, ſo wenig kan auch das Vauen und Beſſern ein Dominium
oder Eigenthum acquiriren, weil ſolches kein Titulus Dominii transſativus iſt,
und faſt alle Conductores den Bau und Beſſerung beſorgen: Et licet homines
proprii in prædio, quod detinent, proptiis ſumtibus quidquam ædificaverint, cer-
tamque annuam penſionem Domino per multor annos præſtiterint, cjusmodi per
canonem præſtitæ penſiones ejetionem minime impediunt, Mantzel in Diſſeit.
de eo quod præcipue jur. eſt circ. homin. propr, in Megap. Cap. 3. S. 4- Mex.
P. 9. Dec. 74. Es konnen alſo die BauersLeute ſich mit tetuer Præſcription
intuitu Dominii ſeu proprictatis, vel operarum vel ejectionis ſchutzen, ſondern
es bleibet dem Guths- Herru frev, dietelbe ſeiner beſten Gelegenneit nach zu
gebrauchen. Illute. Dnus. ab Engelbrecht Reſp. 39: n. 15 ſeq. Mantæl. d.

in Jure Mockl, Lub. Cent, 2. Jud. 86. und die Præſumtion ratione præ-
tenſæ libertatis militiret allemahl wieder dieſelbe, Siryek. de A. J. F. J. Sedt.
2. Membt. 4. 5. 6. Mev. Conſ. 5. Cothm. Vol. 2. Reſp. 97. n. G.

LTll ſ Hieraus nun entſtehet bie Frage, ob bie Bauers-Leute, wenn ſie
jneuendront von ihren Gehofften abgrſetzet werden, und ſie dieſelbe gebauet, und die Hoſf-

Wehre aus tigenen Mitteln angeſchaffet haben, deswegen eine Wiedererſiat-
tung von dem GuthsHerrn iu mrhern berechtiget ſind? Auf dieſe Frage iſt
in ben Nitter- und Landſchafftlichen BelehrungsSchreiben pag. 468 ſeq. mit
nachſtehenden Unterſcheide geantwyrtet worden;

nr
Daß wenn 1.) die Obtigkeit weder fur ſich ſelber noch aus ihren Gu

ſ)
teen durch ein und and un nuterthan behulfflich gewe
fen etwas eigenes zu v mſihringen, ſondernA lan 2) der Unseriſban fur ſich nee ſe konne er nur in
den letzten, nicht aber in den erſten Fall, bie Wiedererſetzung fordern.

Die Erfahrung lehret, daß die Bauers-Leute ohne Unterſdheid die Bezahlung
der Gebaude und angeſchafften Hofæ©õehte von der Obrigkeit jorderu, wenn
die Bauer-Stellen entweder geleget, ober ue ſonflen davon abgeſetzet werden.

Geſuch abgewieſen werden, und ihr Begehren abgeſchiagen wird. Denn
obzwar ber Guths- Here die Gebaude und Hoſf- Wer nicht allemahl in na-
tura licfert, ſo iſt er dennoch dem Unterthan auf andere Art dazu behulff—
lich, wenn er ihn nemlich an den Dienſten eine Remiſon wiederfahren Iãſ-
ſet, ober ihn auf ein ſo leidliches Dienſt-Geld ſe”et, und ſelbiges wol gautz
nber zum Theil remittiret, oder auf andere Art Zuſchub leiſtet und hilfft, daß
alſo nicht geſaget werden lan, es habe der Unterthan aus ſeinen etgenen
Mitteln die Inſtrumenta Pundi Sec. jondern vielmehr durch Hulffe, Zuſchub
und soſten der Obrigkeit angeſchaffet, und er durch die Remiſſion der Dien
ſte, oder durch den Ueberſchuß des zu wenig bezahlten Dienſt- Geldet re ven
bezahlet, und auf ſolche Art vullig vergnuget worben. Balihaſ. d. J. C. 2.
5. I2i P. 44.  5

Nach



xHertzogen zu Mecklenburg, Furſten zu Wenden, GraN Uns Gottes &naden Adolphb Friederichen,v gerr, unſern
Ll fen zu Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard

tin Zeithero der Hofe-Dienſte haſher vielfältige Klagen vorkom—
men Als haden Wir vor nothig eraditet; eine gewiſſe Ord

nung zu madhen: Das nun hinferner und zu allen Zeiten nach
folgenbergeſtalt der Dienſt von den Ammts-Unterthanen erfor
dert werden ſolle. Nemlichen

der gantze Hofner ſoll in der Wochen drey Tag mit jeiuem
Geſpann, und einen Tag mit der Houd dienen, und wie allge
mein zwey Vauerſeute ur einer HoſfSteden wohnen; ſollen dies
ſelben zuſammen ſonnen, einen Wagen oder Pflug ausmachen,
aber den Hand-Dienſt ſoll ein jeder inſonderheit verrichten, und
alio von einer jeden FeuerSteden allewege der Hand-Dieuſt or-
dinari geſchicket und verrichtet werden.

Jmgleichen ſoll es mit denſelben, ſo uf den Viertel-Hofen
Landes wobnen, gehalten werden, das nemlichen vier Viertels-Leu—
te einen Wagen ober Pflug ſchicten, drey Tag in der Wochen die
nen, und Mann vor Mann, Kopff vor Kopff, einen Tag in der
Wochen vdetn gandDieuſt: verrichten.

Andere Katener belangend, ſollen dieſelbeu Katener, ſo da
Land und Acker haben, ein jeder in der Wochen drey Tag mit der
Hand dienen, bdieſelben aber ſo kein Land, und nur einen Kobl—
Hoff baben, ſolen zwey Tag, und tin Einlieger cinen Tag wö
chentlich mit der Hand hienen.

Und meil Wir uber dieſe Unſere Verordnung ernſtlich gehal
ten hoben wollen 3 Als befeblen Wir darauf Unſerm Ammt:
mann, und lieben getreuen, Andreas Hundt ernſtlich, daß du der-
ſelben gebũbelid? geleben, und teinen andern Dienſt von den Un—
terthanen fordern wllſt; Da auch ein oder meht verhanden ſo
mit keinen DienſtVolck verſehen und vor den Dienſt ein gewtſ

ſoo
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ſes IDienſtGeld zu geben gemeynet ſoll dir frey geſtellet ſeyn
mit den Zeuten zu handeln und bieſelben ſo es begehven/ in
Dienſt Geid zu ſetzen.

Zu Uhrkund haben Wir dieſes mit Unſerer Furſtl. Hand
unterſchrieben, und Commet. Secret beſiegeln laſſen. Geben auf
Unſer Veſte Domitz, am Sage Maria Heimſuchunge, war der an-
der Tag Julii, des ein tauſend ſechs hundert und vier und dreyßig
ſten Jahre.

M. Sriedrich 1ELL.s
XIII.

Sertzogs Adolph Sriedrichs Reſponſum
an Thomaſ. von Aleſeldtena onfortẽs, als der ſel.

Catharina von Pogwiſch Erben, wegen eſuer an R.
und L ſhubenben Schuld-Forderung. d. d. Schwe

rin, den 26, Junii 1643.

Jnſern gnadigſten Gruß zuvor, Ehrbare, Liebe Beſondere.
Uuns iſt gebubrlich furgetragen, was allhier fur Unſere

Vo RegierungsCantzley ihr wieder Unſere R. u L. in Pun-

cto debiti abermahlen geklaget, und beneben wegen gna
biger Verordnung eines gewiſſen Vorbeſcheides. Tages in Unter
tbanigkeit ſuppliciret und gebethen. &eſien euch darauf in gnae—
diger Antwort zu vernebmen: Weil bies eine Land Sache iſt
daß ſichs demnach zu Beſchleunigung derſelben aufs Bene ſchi
dten werde, wenn ibr dieſer Fordernug auf bevorſtebenden Land
Tage per Supplicationem gebuührende Erinnerung ahin merbet.

Ha
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Habens euch in gnadiger Antwort nidt verhalten wollen, und
bleiben euch daneben in Gnaden wohl hengethan. Datum Schwe—
rin, den 26. Junii 1643.

Adolph Friedrich, 5 z. M.

i XIV.
Zes Jertn Doctoris und Syndici Davidis
Mevii EntſchuldigungsMemorial an Hertzog Adolph
Friedrich megen ihm imputirter wiedriger Principiorum

in Materia Appellationis. d. d. Guſtrow,
i den 28. Octobr. 165I.

Anmerctung.
amt hatte der vortrefliche JCtur David Mevims, als Syndicus in &Stral-Blur ii numn Raths

ſund, unh nawher Vice- Præſident. det. Konigl. hoben Tribunal: in

Rechtliches Bedenckeü uber unterſchiedliche Fragen, in Sachen der
Grund Herren und Penſionarien &c. den 18. Martii 1639. abgefaſſet, und
darinnen QV. 6. n. 577 ſeq. behauptet, daß dirjenige, welche jure proprio
perpetuam jurisdictionem imperium hatten, de non appellando ad ſuperio-
rem quoad effetum ſuſpenſivum Statnta machen konnen, auch unter audirn
n. 585. folgende Worte einflieſien laſſen:

Zumahlen die Erkanntniſſe, ob und wie weit den angeſiellten Appella-
tionen zu deferiren ſey, dem Judici a quo beygeleget und heimgeſtelle
iſt.

Wie tun Riſter-und Landſchafft, jach Jnhalt der Reverſal. de 1572. S. 5.
I521. 5. 5. 49. hũrauj beſiunten, daß den Appellationen vom Conſũ-

ſtoro und Juſtice- Cautzeleyen an das Land und Hoff-Gericht ber ungeſin-
bert: Lauff geloſſen werden, und dem Judici ad quem die Cognition ſuper ad-
miſſibilitate appellationis relevantia gravamioum, und ob Cauſa appellabilis

Xxxxy ſey,
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ſey, oder nicht zuſtehen ſollte, und wolgedachter Mevius dieſes Begehren
mit ſeinen Conſiliis unterſtutzte, iſt ſolches von Seiten des Hofes ubel anf
genommen, und dahin gedeutet worden, als wenn er von ſeiner vorigen
Meynung und ofſentlich behaupteten Wahrheit abgegangen. hat ders
megen uãthig befunden, ſeine Unſchuld zu vetten, und die ihm aufgeburde—

te Beſchuldigung durch ſolgende Schrifft von ſich abzulehnen. Es iſt bieſe
Materie zwiſchen beyden hohen Getichten, nemlich dem Land- und Hoff-Ge—
richt und der Juſtice Canfelen in Anno 1737 abbermahl zur Controvers ge
tommen, und ſind deswegen verſchiedene Schriffien gewechſelt worden, nel-
che in den unpartheyiſchen Nachrichten von den Mecklenburgiſchen
Differentien Part. 2. gedruckt zu leſen ſind, wohin den G. L, verwetſe, und
hier nur anfubre, daß die Sache en faveur des Land-und Hoff-Gerichts
per Concluſ, Cæſar. vom 2. May 1738. Membr. I. S. 1. J. eutſchieden
worden. Juſt.ſſ. Deciſion, in Cauſ, Mecklenb, Claſſ, 40 Tit. IO, n. 3.

Durchl.
U;; Furſtl. Gnaden ſeyn meine unterthanige Dienſte ſtets

bevor. Und als, aus Dero an die lobl. R. und L. aufJ Nachricht erlauget, wasgeſtalt F.
n die eingebrachte Gravamina abgegebene Reſolution, ich

frembden und Verwunderung angeſelien, daß ich, wieder beſſer
Wiſſen und Gewiſſen, und publico ſeripto conteſlirte veritatem, auitzo
auf offentlichem Landtage Ew. Unterthanen in ihrer unge-
rechten Meynung und Unfug: daß ſie allen, auch denen frivolis,
malitioſis cæterisque prohibitis appellationibus deferirtt haben mol-
ten, gegen Ew. F. G. zu ſtarcken, und ferner zu berſeiten, kein
Bedencken gehabt, und noch dazu Ew. Rathe, aus ſingir-
ten nichtswurdigen Præſumtionibus, anzuglich zu notiren keinen
Scheu getragen; ſo hat mich nicht menig betrubt, daß &m.
F. gegen mich zu denen ungnadigen Gedancken bewogen wor
den. Dahingegen ich nicht olein dergleichen etwas nie im &inne
gehabt, ſondern vielmehr, ſo ich mit GOtt und meinem Gewiſ—
ſen wohl bezeugen kann, bey dieſes Landtags Handlungen dabin
zu trachten gemeynet, daß zwiſchtn Ew. F. G. und der Ehrbaren
WR. und L. zu gnãdigen und unterthanigen Wohlvernehmen alles
gerichtet und hingeleget wurde. Verhoffe auch das gute Gezeug—

niß



Diplematico Hiftorico- Juridica. 90I
niß bey jedermanniglich, daß von mir nichts gerebet oder geſchehen
ſey, was davon abſtimmig ware.

Wie ich nun beſfen in meinem Gewiſſen wohl verſichert
bin, ſo habe ich mich auch ſchuldig erachtet, Ew. F. mit
meiner unterthanigen Eculpation vorzukommen, in der unge-

zweiffelten Zuverſicht, Ew. F. G. als ein lobl. Furſt mich damit
gnadig horen, und der obberegten Beſchuldigungen mich erlaſſen
werden.

Zwar iſt nicht obue, daß, da in ſolchem Caſu, wann tine
Commune, welche ex ſingulari privilegio das Jus, urbitria ſta-
tuta condendi, gehabt, mit gemeiner Einwilligung ſich vereini-
get, daß denen Appellationibus, ſo publico Conſenſu unrecht—
maßig geachtet, nicht deferiret, oder aud dieſelbe nur Effectum
devolutivum haben ſolte, ich gerathen, und publico ſeripto con-
teſtitet, daß dergleichen Statutum den Rechten nicht zu wiedern,
Denenſeiben auch gemaß geaditet, daß den Appellationibus frivolis
nicht deferiret werden ſolle.

Daß ich aber dagegen ein anders itzo der Ehrbaren N.
u. g gerathen, wird ſo menig aus dem, ſo id geredet oder ge
ſchrieben, zu befinden ſeyn, als es mir nie in den Sinn, oder
auch die NQueſtioihie ain Delibęration gekommen, ſondern, da ei
ne Ehrbare R. u. L. das von vielen Jahren her gefuhrte Grava-
men:

Daß wieder den Buchſtab der Furſtl. Reverſalen den
Appellationibus ihr unbehinderter ſtarcker Lauff nicht
wollen gelaſſen werden,

zu wiederhohlen geſchloſſen, dabey ich aber die Intention nicht ver—
mercket, daß ſie vie in ben Rechten vetbothene 4ppellatione: wolten
ohne Unterſcheid aamiereret haben ſondern alleine: Daß bie Cogni-
tion: an appellatio frivola malitioſa fit 7. Ew. h. G. hhoffGe
richte zugehorig ware deswegen, was zu Fundirung ibrer Inten-
tion aus hochgemeldten Furſtl. Reverſalen, Erb-Vertragen,
Hoff-Gerichts, Ordnung gereichet, und was in vorigen Zeiten

xrrrra ob-
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obſerviret, wie ſie auch Ew. F. G. als in Dero Nahmen das
Hoffe-Gericht eben wohl beſtellet und gehalten wird, ſolche Cogni-
tion zu entziehen nicht, ſondern nur, daß ſolche nicht durch die,
uber welche man provocando ſich beſchwehrte, geſchahe, zu verbit
ten gemeynet, mir an die Hund gegeben, und zu Papier zu
bringen committitet, habe ich meiner Gebühr nachgehen, und den
Aufſatz juxta Concluſum thun miſſen.

Was nun darin im Nahmen und von wegen der E. R. u.
g. hegriffen, gehdret zu derſelben, nicht aber meiner, als eines Mi-
niſtri, Verantwortung.

Wiewol ich deſſen zuverlaßig biu, daß ich alles, ſo ich
jieben gerathen oder gebilliget, vor GOtt, Emw. F. G. und der
gangen Welt Ieicht verantworten wolte; Jmmaſſen ich nichts
angeführet, als was in dem Buchſtab der hod. reſpectirlichen
Furſtl. Reverſalen, Erb-Einigung, Hoff-Gerichts-Ordnung,
CantzleyBeſcheiden, den gemeinen Rechten und Legalibus Præ-
ſumtionibus begriffen, und in andere Chur-und Furſtenthumer,
da zwey Initantien von und im Nahmen einer hohen LandetO
brigkeit aungerichtet, alſo gehalren wird. Dahen oher alles zur
gnadigen und unterthanigen Vereinigung zwiſchen Ew. F. G.
als dem Ober-Haupte, und Dero G R. u. L. geſtellet ſtyn ſoſe,
die ich dann von Hertzen wünſche, und wenn ich an meinem we-
nigen Orte, und nach meinen geriugen Vermogen dazu bey jetziger
Bedienung etwas cooperiren konute, ſo-viel hoher es mir angelts
gen ſeyn ſolte, als ich den groſten Ruhm eines JCti darin ſetze,
daß er 3u Ruhe, Frieden und annehmlichen Vergleich, hevorab in
denen Sachen, ſo Obrigkeit und Uuterthanen angehen, als des
ren Ginigſeit das Band oller Woblfabhrt iſt, rathe, auch, ohne
Ruhm zu melden, bey Manniglich, auch wohl Ew. F G. Un—
terthanen, des Gezeugniſſes zuverlaßig bin, dahin geſtrebet zu
haben, als der ich von ſelbſten leicht zu ermeſſen habe, daß, Ew.
F. G. gehorſahme R. u. L. in ungerechter Mennung und Unfuge
3u verleiten, oder Dero hochanſehnliche Rathe, die ich allezeit
mit geziemenden Reſpect geehrt zu haben, gewiß bin, anzuglich zu
notiten, mir zu keinem Vortheil, ſondern zum Verweiß und Un-
glimpff an allen &iten gereichen wurde. De
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Derowegen habe ich Ew. F. unterthãnig*t zu bitten,
mir nichts ungnadiges beyzulegen, ſondern, da mich jemand be—
ſchuldigen wolte, mich gnadig 3u horen, zur Verautwortung,
die ich ſtets an allen Orten uber meine Conſilia 3u thun ſo wil
lig als ſchuldig bin, 3u verſtatten, mein gnadiger Herr zu ſepn,
mit Furſtl. Wohlgewogenheit zugethan zu bſeiben, und ſich in
der gnãdigen Opinion von mir verſichert zu hoſten, daß ich bey
allen Conſiliis, dazu ich mogte adhibiret werden, nichts, dann,
nachſt der wahren Gottes, Furcht, Ew. F. hohen Reſpect und
was die merthe Juſtitz erheiſchet, mit gebuhrender Beſcheidenheit
vor Augen zu haben und zu rathen gemeynet; Jmmaſſen ich
dann nachſt Anwunſchung aller hochgedeylichen Furſtl. lroſperitat
verbleibe,

Ew. F. G.
unterthanig- gehorſamer

Guſtrow, David Mevius, D.

XV.
Bertzogs Guſtab Adolphs Schreiben an

Jhro Konigl. Majeſt. von Schweden, megen
der Lauenburgiſchen Zoll-Erhohung.

Guüſtrow, 1672.

Durchlauchtigſter Großmachtigſter Konig,

Ew. Majeſt. ſeynd Unſere Freund-Vetterl. Dienſte, und
was Wit mehr Liebes und Gutes vermogen, zuvor.

Hoochgeehrter Herr Vetter und Gevatter.

xrerr Ew.
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2] w. Majeſt. wollen aus denen, bey unterſchiedlichen
CrahsConventen dieſes NiederSuchſiſchen Crayſes,

S gehaltenen Protocollis, de Annis 165. 1657. 1663.

1664. und inſonderſheit von dieſem annvch lauffenden
Jahre, Jhro referiten zu laſſen getuhen, was wegen der eigen—
machtig ongemoſeten, und zu Ruinitung des Elb-Commerceii ge
reichenden Lauenburgiſchen Zoll-Erhohung, daſelbſt vorkommen,
und welchergeſtalt jongſthin einhellig geſchloſſen worden, daß, im
Fall des Hertzogen von Sachſen/Lauenburg Lbbn. auf das, von
geſammten Crays-Standen an Sr. Lbdn. unterm dato des 28.
letzt-verſtrichenen Martii, diesfals abgelaſſene Schreiben, ſothane
Zoll-Erhoöhung innerbalb 3. Monathen, a dicto dato, nicht ab—
ſchaffen wurde, alsdann die Execution wieder Dieſelbe ergehen
ſolte, geſtalt dann die Herren Executores, heſage jungſt-gehalte—
nen CraysSchluſſes, zugleich um Vollſtreckung der Execution
erſuchet, und in eventum von dem lobl. RiederSachſiſchen
Crauſe guarantitet worden; Da nun die, in obgedachtem De-
hortation- Schreiben ernannte 3. Monatliche Friſt vorlangſt ver
floſſen, die Zoll-Erhohung aber, einen Weg wie den andern,
3u bochſt-ſchadlichem Præjudis der ElbEommereien, und nicht
geringer Verſchmahlerung Unſers, durch den Munſter-und Osna
bruggiſchen Friedens-Schluß, oneroſiſſimo tjtulo, erhaltenen Zoll—
Regalis an bem Elb-Strobm, immerſin continuiret, ſo haben
Wir nidt Umgang nehmen kounen, Ew. Majeſt. Freund-Vet
terl. hiemit zu erſuchen, Sie wollen Dero hohe Authoritat bey den
andern Herren Mit Executoren dahin intervoniren, daß die
ihuen allerſeits von den geſammten CravsStuanden aufgetragene
Execution nunmeſ©to, bey der von Sachſen-Lauenburg verſpuhr—
ten bebarrlichen Wiederſetzlichkeit, vollſtrecket werden, und alſo
dem CraysSchluſſe ein geboriges Gnugen darunter geſchehen
moge. Solches, mie es 3u des geſammten Crayſes Beſten, und
Beforderung der Freybeit der Commercien gereichet, alſo werden
auch Wir fur eine ſonderbahre bohe Faveur zu erkennen, und um
Ew. Miajeſt. in allen Begebenheiten hinwieder zu verdienen
Uns ſtets ongelegen haſten.

Die
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Die Ew. Mmojeſt. Wir der Gottl. Obhut 20. Datum Gu—
ſtrow, den 8. Aug. A. 1672.

Ew. Mafeſt.
Dienſtwilligſter Vetter

Guſtav Mdolph, H. z. M.

XVI.
Fhro Jonigl. Wajeſtat in Schweden

Antwort auf voriges Schreiben.
Stockholm, 1672.

Wir Garl r.
urchlauchtiger 2. Aus Ew. Lbdn. augenehmen Schreiben
bom s.. Aug. haben Wir erſeben, melchergeſtalt Sie
MAaus FreundVetterl. zu erinnern belieben, um bagje-

nige was in verſchiedenen Crahs-Abſchieden, megen
Remedirung der, bey dem Lauenburgſchen Elb-Zoll, diverſen
Standen zugezogenen ohnbefugten Gravation, verabredet und ſta-
tuiret, und desfals Uns zuſammt einigen andern Crays-Stuanden
die Execution und Vollenziehung aufgetragen; Wann Wir Uns
nun nicht zu entziehen begehren, demjenigen, welches das ge—
meine Beſte und vieler Stande Verlangen von Uns erſordest,
der Gebuhr nod;utommen; inſonderheit, da auch Ew. ebdn.
batiun zu geſallen zu ſeyn, Uns Unſere Vegierde, die Wir Ew.
Lbdn. reelle Freundſchafft zu erweiſen, tragen, einiger maſſtn in
der That zu beztugen vermogen; hoben Wir Unſerer Bre—
miſchen Regierung ſorort Befehl gegeben, mit denen andern, zu

der Execution erbethenen Standen, uber die Sache zu commu.
ni-

 æm
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niciren, und mit ſolden zugleich zu verabreden, wie nach der
Richtſchnur vorangeſetzter Cranys-Abſchiede dies Gravamen denen
Intereſſirten abgebürdet werden konne. Wir gehen nun Ew. Lbdn.
Gutfinden freundlich anheim, ob ſie angeregte Mit, Corumittirte
zur Cooperation in dieſer Sache gleichfals ermahnen, und dadurch
Unſern guten Furſatz deſto mehr befordern und leichter machen
wollen? Wir bleiben im ũbrigen allen auch bereit, Ew. Lbdn.
alle thunliche Behaglichkeit zu ermeiſen, und empfehlen 20. Gege
ben Stockholm, den 7. Octobr. 1672.

Sedewig Sleonora.
Petr. Brahe. C. G. Wrangel. G. O. Steenbock.

M. G. de la Gardie, G. \annet.
J. F. Oernſtedt

An den Heern Hertzog zu
Mecklenb. Guſtrow.

XVII.Frnigl. Schwediſches Reſcript an Sero
Abgeſchickte auf den Niederſachſiſchen Crahs

zag. d. d. Stockholm, 1673.

Carl a. x.
mmò iſeen 20. Edle, Beſte und Hochgelahrte, beſonders Liebe

Getreue: Wir Ieſſen euch hiemit in Gnaden ohnber-

2 V

J

Sie Furbabens waren, Jhr und mehr anderer Stande au dem

halten ſeyn, welchergeſtalt des Hertzogen zu Meckleuburg
Guſtrow Lbdn. bey Uns freundl. geſuchet, daß, meiln

ohnbeſchwerten Elb-Commereio habendes ſonderbahres Intereſſe,
bey dor obhandenen Crays-Verſammlung, durch Jbre Abgeſchickte
wieder erinnern und desfals urgiren 3u laſſen, damit der Her-
tzog zu NiederSachſen, ſeine, uber Billigkeit beſchwerte Zolle

wie
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wieder ab, und auf den von alters ublich gemeſenen moderaten
Fuß zu ſetzen, angehaſten werden moge, mie ſoldes von aller—
ſeits Intereſſenten vormahls ſdon verabredet und nothig gefunden
worden, Wir olſo dieſen gemeinen und Unſern auch darunter
verſitenden eigenen Beſten, in ſo weit durch euch zu ſtatten kom
men migten, daß iht mit geſogter Sr. Lbdn. Miniſtern cooperi-
ren moltet, ſolche angelegene Sache alles Fleiſſes su befordern:
Wann Wir nun Sr. Lbdn. freundl. Vegehren um ſo biel lieber
deferiren, als doſſelbe dem gantzen Cranrſe und Uns, der Vre-
miſchen Lande halber, auch abſonderlich ſehr nütz-und erſprießlich,
ſonſt auch von Hertzen willig und geneigt, Sr. Lodn. in Jhren
ungelegenheiten aufs beſte 3u ſecundiren; ſo ergebet demnach an
euch hiemit Unſer gnadigſter Befehlig, ibr wollet mit Sr. Lbdn.
Abgeordneten uber dieſes Negotium vorhero der Nothwendigkeit
nach eud beſprechen, und waun ihr dero Ordre, als Sr. Lbdn.
dabey habende eigentliche Intention, wohl eingenommen, alsdann
bieſelbe 3u einen erwunſchten Ausſchlage ſo biel unterbauen und
befordern belffen, als es nur immer in eurem Vermogen ſeyn
wird. Peſſen gelaſſen Wir Uns zu euch gnadigſt, und ſeyn euch
dagegen, nechſt Empfehlung Gottlicher Obhut 20. Gegeben Stock
bolm, den 14. May A. 1673.

Carolus. 5

ig Ei iæ  2- j S F. Oernſtedt.An die Konigl. Schwediſche Abgeſchickte

auf den NiederSachſiſchen Crtans.

XVIII.
Fertzog Friedrichs allerunterthanigſte
Vorſtellung und Vitte, contra Hertzog Ghriſtian

Ludewig jin pto. impetrandæ Satisfactionis wegen des
renuncirten Furſtenthum Schwerin ec.

Yvyyv Aller
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Allerdurchlauchtigſter a. x.

na. u ſà Ew. Kapſerl. mojeſt. in Sachen Herrn Hertzog Frie
drichs zu Meckienb. Furſtl. Durchi. contra Herrn Her

 .V

nV tzog Chriſtian Ludwigs zu Mecklenb. Furſtl. Durchl. in

pto. impetrandæ Satisfactionis in locum renunciati Prin-
cipatus Suerinenſis, juxta habitationis, den 12. Julii eint Com-
miſſion zur Gute an des Herrn Hertzogs zu Weolffenbüttel
Furſtl. Durchl. allergnadigſt erkaunt, und aber der weyland Durchl.
Furſt und Herr, Herr Johann Georg, Hertzog zu Mecklenburg,
am 19. Julii 3u Nachts zwiſchen t2 und 1 Ubr dieſe Welt geſegnet,
daß alſo Anwaldts gunadigſter Herr Principaiis in das Recht des Se-
cundogeniti getteten, dem in Teſtamento Paterno das Furſtentbum
Ratzeburg bengelegt worden, daß dabero die vorgehabte Commiſſio,
welche, Iaut der Klage, pro præſuppoſito das Aquipollens des
Fuürſtenthums Schwerin gebhabt, den intendirten Effectum nicht
gewinnen konnen, ſondern nunmehr auf das æquipollens des Fur
ſtenthums Ratzeburg zu reftectiven ſeyn will; præſumirt Ane
waldts gnadigſter Herr Principal hoderſeuddt, daß abermabl,
etiam in hoc puncto alimentationis ſatisfactionis in. locum renun-
ciati Principatus Ratzeburgenſis, Ew. Kanſerl. Majeſt. und Dero
Bodpreisl. Reichs- Hoff-Rath auf eine Commiſſion Dero Gedan—
den richten, und wie vorhin, alſo auch jetzo, zufoderiſt auf das
feſte in der Natur und wahrem Chriſtenthum begriudete Band
Furſt-Bruderlicher Liebe und Einigkeit, vermoge derſelben alles in
Gute 3u aſopiren; dann auf den Titulum 2dum der hochloblichen
Reichs-Hoff-Raths-Ordnung, daß nemlich zu Grſparung bi:ſer

Zeit

n) Es ſind in Doet. Potkers Sammlungen Mecklenb. Uhrkunden bereits ei-
nice Stucke verhanden, welche von den vorgeweſenen Diſputen und &Strei-
tiateiten zwiſchen Hertzog Chriſtian Ludewig und Hertzog Friedrich einige
Jachricht geom; und auf Verlangen einiger Liebhaber ner Mecklenb.
Siſtorie mich veronlaſſen damit zu continuiren, zumahlen die Umſtande
und Beſchaffenheit ſolcher Zwiſtigkeiten uch wol am beſten und ſicherſten
aus den gefuhrten Proceß uub gerichtlich ergaugenen Judicatis btuttheilen
liſiet.

N d



Zeit und vergebl. Koſten, nach Gelegenheit der Sachen, und
ſonderlich auf der Partheyen Auruffen, Ddieſelbe zur Sute zu ver—
weiſen; letztlich auch auf die Worte des von Herru Sereniſimi
Rei ſub dato Goren, den 24. Martii Anno 1665. ausgeſtellten Re-
verſes, daß nemlich auf den Sterbefall der vorhergethenden Gebru
dere man zuforderſt gutliche Unterred-und Handlung pflegen laſ—
ſen wolle, Reflexion nehmen werden. So hat ſolchemnach Herrn
Hertzog Friedrichs zu Mecklenburg, als Klagers, Fürſtl. Durchl.
Anwald, vermoge der ihm ausdrucklich zugeſandten Inſtruction und
Vollmacht, iu nachgeſetzten Rationibus gründlich vorſtellen ſollen,
wie allen Umſtanden nach, bermittelſt einer gutlichen Commis-
ſion, die verſprochene gute Satisfaction, anſtatt des renunciirten
Furſtentbums Ratzeburg, von Dero Herrn Bruders, Herrn Her
tzog Chriſtian Ludwigs Furſtl. Durchl. zu erhaſten, ſie nicht die
geringſte Hoffnung faſſen konnen; Dann anſlugend

1.) das Band der Natur, dadurch Chriſt-Furſtl. Gebru—
der unauflöslich billig verbunden ſeyn ſollten, ſo iſt notorium,
und hemeiſen es ohne weitlaufftiger Vorſtellung die Acta, was ex
Capite affectionis, Sereniſſimus Actor von dem Sereniſſimo Reo
mogte zu gemarten haben, indem vor dieſem ſchon hochgedachten
Anwaldts gnadigſten Principalen Furſtl. Durchl. 11 gautzer Jab
re um ibr Bißlein Brodt mit groſſen Speſen gerichtliche Proceſſus
fubren müſſen; und obgleich dawieder eingewandt werden wolte, daß
nichtsdeſtoweniger Sereniſſimus Reus Anno 1669. Menſe Majo mit
Anwaldts gnadigſten Principal ſich in gutliche Tractaten tingelaſen,
ſo iſt dagegen bekannt, daß Cauſa movens potiſſima die bey dieſem
bochpreisl. Reichs. HoffRath bereits erkannte viele Executoriales,
von \Stiten Sereniſſimi Rei geweſen ſeyn. Solche gegen Anwaldts
gnadigſten Principalen gefaßte Disaffection iſt nachmahls, bey hes
harrlicher Sereniſimi Rei Abſentz, gleich in alio Proceſſu Anwaldt
vorgeſtellet, durch einige Fried-haßige Leute, vermittelſt aller
band wiederlichen Einbildungen und Informationen ſogar vergroſ—
ſert, daß in getoumen tahten Sereniſſimus Reus weder tinige
Schreiben, dariun alle gutliche Vorſchlage geſchehen, von Sere-
niſſimo Actore aunehmen, noch deſſen, zu Ubſeguug gũtlicher Pro-
poſitionen, Abgeordnete ad audiendum fur ſich wollen kommen

VIEEEEE: laſ
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laſſen, daß alſo bey ſo harter Verbitterung Anwaldts gnadigſter
Herr Principal gar keinen Muth zur Gute faſſen ſan.

Was das 2dum und ben angezogenen Text der Reichs—
Hoff-Raths-Ordnung anlanget, ſtehet Auwaldts gnadigſter
Herr Principal in den Gedancken, daß derſelbe von benen zuerſt
angefangenen Proceſſen, und de limine Proceſſus, vornemlich zu
verſtehen, nicht aber, waun man mit ſo bielen ſchweren Koſten,
und Verlierung vieler Zeit, den Proceſs vollend zu End gt-
bracht, und beyde Theile, wie in hoc Proceſſu in fine Quadru-
plicæ, und denen Submiſſion-Schrifften 3u ſehen, eine Definitiv-
Urtheil gebethen, und dem abſolutiſſimo Arbitrio des bochpreisl.
Reichs-Hoff-Raths pure ſubmittivet haben: Sereniſſimus Reus
auch in litteris an Ew. Kahſlerl. Majtſt. ſub dato 4. Jan. A. 165.
ausdrucklich auf die Definitivam zielet, und gor um feine Com-
miſſion auruffet, wie die Beylage /ab N. 1. mit mehrem beſtar
cket, davon das Original bey den Acten befindlich.

Quod ad ztium ſo iſt bereits in Actis angezeiget, wie hoch
lich Anwaldts gnadigſter Herr Principal, aus angebohrner irſ-
Bruderlichen Pietãt, die Güte ihm laſſen angelegen ſehn, und
bereits fur einigen Jahren, da auf einige abgelaſſene Schreiben,
feine zulangliche Antwort erfolgen wollen, nicht geringe Speſen
zu einer koſtbahren Reiſe nach Franckreich, zu des Sercniſſimi Rei
Furſtl. Durchl. angewendt, woſelbſt Herr Sereniſſimus Reus den
Herrn Grafen Otto Wilbelm von Konigsmarcken zur Interpoſi-
tion gebrauchet, meil aber das geringe, ſo damahlen Sereniſſimus
Reus gebothen, unmoglich konnen acceptiret werden, baben, auf
Anwaldts gnadigſten Herru Pricipalen Aubalten, Jbr. Durchl.
der Chur-Furſt zu Brandenburg, jowol ſchrifft-als mundlich, durch
den damobligen Extracrdinair- Envoye, jetzo alibie ſich aufhalten—
den Abgeſandten, Monſieur de Krockau, die Gute inſtandig ver-
ſucht, darauf aber, an ſtatt annehmticher Reſolution, nichts ans
ders erfolget, als daß durch wiederwartige erdichtete Impreſſio-
nes eine Klage wieder Anwaldts guadigſten Principalen, oh hatte
berſelbe das Jus territoriale violirtet, an Sr. Durchl. den Chur
Furſten, gerichtet, und alſo dadurch die Verbitterung nodh mehr

fo-
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fomentitet worden Dennoch hoben Anwaldts gnadigſter Here
Principalis Fürſtl. Durdil. nicht nachaelaſſen, ſowol in tigene:
Perſohn, als durch zweymahliger Abſchickung Dero Hoffmeiſters,
bey Sereniſſimi Rei Gemablin einen Verſuch zu thun, od ſie
vieleicht gleich Dero weiland vorgehenden Herrn Brudets, Herrn
Hertzog Johann Georg Furſtl. Durchl. vermittelſt derſelben in-
terponirung, in Gute aus der Sache reuſſiren konuten; weil aber
auch ſoldes nicht verfangen wollen, indem man allemahl nur 40co.
Rtblr. in allem pro Alimentis 3u geben, beſtanden, hat An—
walots gnadigſter Herr Principal ſothane Hartigkeit SOtt befohlen,
und endlich die ihm verſprochene gute Satisfaction fur ſiin renun-
ciirtes Furſtenthum, von Ew. Käahſerl. Majeſt. allergerechteſten
Thron erwarten mũſſen, welches er dann vielmehr fur itzo, intui-
tu des Furſtenthums Ratzeburg, allein per Sententiam zu erhalten,
allerunterthänigſt vertrauet, angeſehen, wann Ew. Kanhſerl. Ma—
jtſt. alltrhochſt- erleucht vorige Umſtande ponderiren, und weiter

4.) allergnadigſt erregen werden, wie ſo gor ſchwer die
vorgeſchlagene Commiſſion zum Stande zu bringen, da nemlich
Sereriſſimi Rei Anwald, der bereits ſchon ſo biele Circumductiones
Terminorum in Proceſſu cauſæ, megen vorgeſchutteten defectus
Maondati, und ſoniten gebraucht, die Abſentiam ſeines Herrn,
zu meiterer largwieriger Verzogerung der Sachen, vorſetzlich ge
braucheſ wird unde mann fothane Commiſſio gleich den Aufang
gewinnen ſolte, es efiam in minutiſſimis. an Vorſchüttung des
defectus Inſtructionis, ob Domini Abſentiam, nicht fehlen, und
alſo ein Jahr nach dem andern mit Ab Umſd;reibung und Reno-
vation der Commiſſion, und der Terminorum, unfehlbahr hinge-
bracht merden durffte. Solches aber

5.) Anwaldts gnadigſten Herrn Principalis Furſtl. Durchl.
zu unerſchwinglichen Schaden und Nachthetl, auch zu Abbruch
Dero Hochfurſtl. Reſpect und Credits, augeuſcheinlich gereichet,
angeſehen die groſie Speſen, welche ſie in voriaen un Jatren auf
den ſchweren Proceſs, mit vielfaltigen Commiſſionen, auch der
Perſobnlichen Reiſe onhero, anwenden, und nachdem aufs
neue 3u der Reiſe nacher Franckreich, und ſonſt um Erhaltung
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der Gute, und Betreibung des Proceſſus, zu Verſchickung der
Jbrigen anzumenden gemüßiget, weil ſie ſolche von ihren wenigen
Alimenten nicht entrathen ronnen, von andern auf Ziuſe zu ents
lehnen neceſſitiret worden, dannenhero ſie bey ſdngerer Verzoge
rung der Sachen, welche die Commiſſio augenſcheinlich mit ſich
fuhret, ſub onere æris alieni uſurarum zu Grunde gerichtet,
ja weil bey nicht Abfuhrung der Capitalien Dero Furſtl. Credit
einen gemaſtigen Anſtoß bekommen, wie daun ja bereit wieder
Sr. Durchl. in puncto Debiti, Klage von den Schneiders Erben
auf ein anſehnl. Capital, fur hieſigem Reichs-Hoff-Rath erho
ben, entgehen Jhro Durchl. die Mittel, ſorhane vorgeſchlagene
Commiſſion anzutteten, So iſt auch

6.) Weltkundig, wasgeſtalt der Kriegs-Schall ſich nun—
mehr aus der Chur-Marck Brandenburg in Mecklenburg gezo—
gen, daß alſo ein ieder pro poſſe der miglichſten Conſervation
ves Stinigen 3u invigiliren wird neceſſitiret, und ſowol koſtbahre
als langwierige Commiſſiones 3u beziehen, und derſelben der &s
buhr nach abzuwarten, bey Unſicherſhieit der Straſſen und ondern
striegò  Incommoditãten und Gefahrlichkeiten, auch wieder ſeinen
Willen wird abgehaſten werden.

ueber alles bieſes werden 7.) Ew. Kayſerl. Majeſt.
aus dem ſub N, 2. angelegten Chur-Furſtl. Brandenburgſchen
Schreiben, ſub dato 1. Julii dieſes Jahres, an die Schweriniſche
Regierung ergangen, und der darau? ſub dato 3. Julii, beyliegend
ſub N. 3. erfolgten Antwort, allergnadigſt verſpuhren, daß An—
waldts gnadigſter Herr Principal die billigſ*te Urſache habe, au
glucklichen Succes der erkannten Commiſſion zur Gute, gantzlich zu
deſperiten. Daun als vorhochgedachte Jbr. Chur-Furſtl. Durdſ;
zu Brandenburg bey Dero jetzigen Anweſenhtit in Mecklenburg
gautz beweglich an obbedeutete Regierung, mit Vorſtellung, daß
Sereniſſimus Reus ſich gegen Jbre Durchl offters vernehmen laſſen,
ob hatte er ſeiner heimgelaſſenen Regierung zulangliche Vollmacht
und Gewalt, die Sache in Gute, auf einen billigmaßigen Fuß
zu richten, geſchrieben, und ſoldergeſtalt an dieſelbe geſonnen,
ohne fernern Verzug demſelben nachzukommen, hat nicht allein

ſo
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ſothane Regierung, welche bishero allein darauf befliſſen geweſenl,
wie ſie Anwaldts gnadigſten Herrn Principali 3u totalen Abgang
und Ruin des ubraiten Furſtl. Hauſes, alle Wiederwartigkeit um
Verdruß ermecten mogte (der ubrigen contra fidem Actorum,
Pactorum Familiæ?, Teſtamenti Paterni, Conſvetudinem Sere-
niſſimæ Domus laufenden irrigen Narratorum fur diesmahl nicht zu
gedencken) ſolchts fürlangſt empfangene Mandatum ubergangen,
ſondern hat ſich noch wol erkuhnen dürffen, dem Chur-Furſten
tine intolerabilem Conditionem, ſine qua non, und ohne welcher
auf die Gute nicht zu gedencken, ambitioſe ſatis pro Imperio
furzuſchretben, daß nemlich für den gutlichen Tractaten Auwaldts
gnadigſter Herr Principal liti renunciiren, und ſich der erbabenen
Inſtantz hen Ew. Kayſerl. Majeſt. und Dero hochpreislichen Reichs
Hoff-Rath, ausdrücklich hegeben, und conſequenter ſich der Diſcre-
tion ſeints beſtandigen Wiederwartigen, des Directoris der Regie—
rung, wie in aliis Actis angezeiget, unterwerffen muſte. Aus nels
dhem ja Handgreifflich abzunehmen, was fur liederliche Tergi-

verſationes und Diſficultãten von der Schwerinſchen Regierung,
wieder Anwaldts gnadigſten Herrn Prineipalen, megen des, an
dieſelbe jungſthin extrahirten Mandati pœnalis ſine Clauſula, gantz
erbitterten Regierung, vermittelſt ihrer irraiſonnablen, unbilligen
und unchriſilichen Vorſchlage, abſerte Sereniſſimo Reo, bey tiner
Commiſſion zur Gute zu gewarten; Dann hat ſid) ſelbe nicht ge
ſcheuet, eines ſo machtigen hoch zu reſpectirenden, im Lande ge-
genwartigen ChurFürſten woblgemeinte Interpoſition, vermittelſt
Vorbevgebung ihrer vorlangſt gehabten Intruction und Vollmacht
zur Gute, und Vorſchuttung einer wieder alle Raiſon laufenden
Condition ſine qua non, 3u eludiren, was wurde ſolche nicht ie-
der des Herrn Hertzogs zu Wolffenbuttel Hochfürſtl. Durchl. wohl
medpnenden gutlichen Intentionen, ambitioſe tentiren duürffen?

Solchemnach gelanget Anwaldts allerunterthanigſtes Suchen
und Bitten, Ew. Kayſerl. Majeſt. obgeſetzte trifftige Motiven,
meldhe Anwaldts gnadigſter Herr Principal, das evidens damnum

ex diuturniori mora difficultate Commiſſionis propter Abſentiam
Sereniſſimi. Rei m Gallia, nec non deficientia neceſſariorum ſum-
ptuum oriens, 3u evitiren, allerunterthanigſt vorſtellen laſſen, und

in
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inſonderbeit auch dieſe, daß Sereniſſimus Reus obangezeigter maſ—
ſen ſowol in fine Quadruplicarum und ſeiner Submiſſion-Schrifft,
als in litteris an Ew. Kayſerl. Majeſt. juxta Extractum ſub N. I.
ausdrucklich auf eine Deſinitivam zielet, in allerböchſten Kayſerl.
Hulden und Guaden allergnadigſt erwegen, und in Auſebung,
daß gleichwol Auwaldts gudbigſen Herrn Principalis Furſtl.
Durchl. das anſehnliche Furſtenthum Ratzeburg, mit ſeinen Rega-
lien, Hoheiten, Territorien und Gerechtigkeiten realiter abgehet,
dagegen Sereniſſimus Reus gute Satisfaction 3u præſtiren, repro-
mittiret, auch faſt in keinem Furſtl. Hauſe, darinn das Jus Primo-
genituræ introducitet, dem Secundo- genito weniger, als zwautzig
tauſend Reichsthaler zum jahrlichen Unterboſt gereichet wird, an
erwogen dem proximo Sueceſſori, als angebohrnen Landes Furſten,
auch mehr, als einer Furſtl. Wittwen im Hauſe Mecklenburg,
welche ſecundum Pacta Familiæ? mit 5000. Rthlr. aus gewiſſen
Witthums-Aemmtern jahrlich zu erheben, verſeben wird, billig
beyzulegen, in mehrerer allergnaodigſfter Betrachtung, daß zwar
zwiſchen Sereniſimi Actoris und Sereniſſimi Rei Herrn Vaters und
deſſen Bruders Furſtl Gnaden Gnaden, ein Pactum de non di-
videndo Ducatum, quod omnes filios in communione rro indiviſo
conſtitute, mit nichten aber das Jus Primogenituræ aliquo: pacto
familiæ, lege aut conſvetudine; ſondern allein Teſtamento Paterno,
quod ad Ducatum Megapolenſem, jedoch citra ullam Confirmatio-
nem Cæſaream, Conſenſum filiorum ultra genitorum, qui tem-
pore conditi teſtamenti jam in vivis erant, Jus quæſitum habe-
bant, auch ohne Bewilligung der Land-Stande eingefuhret,
und Sereniſſimus Reus bey erhaſtenber Inveſtitur des Hertzogthums

medſenburg, weder die VBegnodigung nach Confirmation des
Juris Primogenituræ, noch bey Inveſtitur der beyden Furſtenthu—
mer einige Confirmation und Belehnung uber dem Pacto de non
dividendo, ſondern ſimpliciter Inveſtituram cum clauſula, ſalvo
jure tertii inſciis illis, quorum interfuit, impetriret, mie die An—
lagen der Lehn-VBrieſe ſub No. 4. 7. ſo davon in der Reichs—
Regiſtratur ner-honden, ubique gleichſtimmig, mit mehrem dar-
tbun; Wollen nunmehr Ew. Kayſerl. Majeſt. anermogen daß Se-
reniſſimi Rei Cammer durch Abſterben dreyer Gebruder auf ein
groſſes erleichtert, ſowol ratione præteriti, a morte Sereniſimi Du-
cis Caroli anzurechnen, biß au? den Sterbfall Herrn Hertzog Jo

hann
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bann Georgens Fürſtl. Durchl. die gerechte Definitivam unverlangt,
gum menigſten auf zehn tauſend Rthlr. ratione futuri aber, um
in Anſehung des Firſtenthums Ratzeburg, weil ſolches poſt ex-
tinctos Canonicatus uber 200c0 Rthlr. traget, auf zwantzig tauſend
Rthlr. allergnadigſt richten; Als auch Sereniſſimus Actor ex Pa-
ternis annoch mit teiner anſtandlichen Habitation verſehen, ſondern
nur ex capite debiti, ſolum jure retentionis, nebenſt  Mit-
Erben, das Ammt Grabow compoſſediret, gleichwol als ein an
gebohrner Landes-Furſt, und nunmehr proximus Succeſſor, billig
im Lande Mecklenburg reſidiren ſoll, und zu beſorgeu, wann ob-
hedeutete Summa aus der Furſtl. Cammer abzuſtatten, ſententio-
nitet werden ſolte, nut allerband Ungewißheit und Wiederſetzlich

teit, wie mehrmabhl vorhin beſdehen, von den Cammer-Bedien
ten vorgehen mogte, die Immiſion durch Jhr. Churfurſtl. Durchl.
3u Brandenburg in das Ammt Neuſtadt, wilches Iout angelegter
Beylage ſub No. von Sereniſſimi Rei Seiten bey vorigen Ali-
menten zu 3712 Rthlr. Penſion, und 3 650 Rthlr. an andern
AmmtsGefallen, insgeſammt zu 4362 Rtblr. angeſdilagen; item
in das Ammt Domitz, welches auf 825 Rthlr. taxiret morden,
ſolche nebenſt allen Pertinentien, ſammt der Jurisdiction, und al-
Ien deſſen Herrlich-und Gerechtigkeiten, nichts überall, als das
Jus Territoriale und die Veſtung Domitz, ausgeſchloſſen, pro
Quota 3u genitſſen, wegen des ũbrigen aber die Immiſſion an den
Geſalen deg Elb-Zous Dumitz zu verrichten, allergnadigſt zu er
kenuen. D—

Hieruber, und was ſonſten, geſtalten Sachen, pro Stylo
Conſvetudine Conſilii Imperialis Aulici gebetben werden kan und
mag, Gm. Kayhſerl. Majeſt. allerhochſtes Kayſerl. Richtermmt
allerunterthanigſt implorirend/

Ew. Kahſerl. Majeſt.
allerunterthanigſtgehorſahmſier

Herrn Hertzog Friedrichen 3u
Mecklenb. Furſtl. Durchl.
Anwald.

BEEEE XIX-
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XIX.
Sertzog Friedrichs allerunterthanigſte

Bitte in Puncto Adminiſtrationis,
1676.

Allerdurchleuchtigſter ?c. x.

Kayſerl. Majeſt. ſind meine allerunterthanigſte Dienſte
r in unabſalliger Treue allergeborſahmſt bevor; Und als

B Ew. Kanyſerl. Majeſt. in behartlicher Abweſenheit meines

Herrn Bruders, Hertzog Chriſtian Ludwigs zu Meck
leburg Lbdn. bey jetzigen hochſtbeſchwerlichen Zuſtande des Laudes
Mecklenburg, Schwerinſchen Antheils, unterm 2. Dee. kurtzver
wichenen Jahres ein Reſcriptum Evocatorium an bochgemeldt Sr.
Lbdu. des Junhalts ergehen laſſen, daß ſie alſobald aus Franck—
reich ſich hiumeg, und nach ihren Landen hegeben ſolle, damit
nicht noth ſey, wegen Idngerer Abweſendeit, emen Adminiſttato-
rem 3u ſetzen, ſo ſage Ew. Kahſerl. Majeſt. wegen ſolcher glor—
wurdigſten Borſorge fur die jetzo hochbedruckte Lande alleruntertba
nigſten Danck: Ob nun zwar ein ſothanes Reſcriptum der Ge
bubhr nach in loco Regiminis, krafft anliegenden Documenti, inſi-
nuiren laſſen, ſo bin jedoch in glaubwurdiger Erfahrung bracht,
daß die heimgelaſſene Regierung, zu lliudirung Ew. Kayſerl. Ma
jeſt. allergnadigſten Intention, unter der Hand nicht allein dabin
machinite, wie fie mich von der, Jure fanguinis am nachſten zu—
kommenden Adminiſtration ab, und auf andere, ja mol weibliches
Geſchlechts, bringen, ſondern auch wol gar mir und meinen De-
ſcendenten, ex mero odio, den Aditum zur kunfftigen Succeſſion
præcluditen, oder doch zum wenigſten bdenſelben gautz ditffieil ma
chin mogen.

Ew. Kapſerl. Majeſt. von GOtt allerbochſt erleucht, begreif
fen von ſelbſt, daß der erbarmliche und hochſt miſerable Zuſtand,
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darin jetzo das Land Mecklenburg, Schwerinſchen Antbheils, ſo tieff
gerathen, daß keine Menſchliche Vernunfft begreiffen kan, wie ſol-
ches bey Zeit eines Menſchen Lebens zu einiger Reſpiration und
Krafften werde wieder gedeyen konnen, groſſeſtentheils der beharr
lichen Abſence meines Bruders Lobdn. und der ſchlechten Authori-
tat und Conduite, welche die heimgelaſſene Regierung gegen Ew.
Kapſerl. Majeſt. hohe Alliirte gefuhret, 3u imputiren ſey, und da
gegen alle groſſe, bey ſo ſtarcken im Lande geweſenen, und groſſtu—
theils anuoch ſubſititenden Armeen vorgegangenen Inconvenien-
tien, beſſer, vermittelſt getreuer Vigilence und Vorſorge eines dem
Lande mit angebohrnen, und daran, ratione proximæ Succeſſionis,
ſo hoch intereſſirten Furſten, batte konnen remediret werden, als
durch einige, jedoch groſſeſtentheils in militaribus publicis gantz
unerfabrne Privat Leute, welche ibnen ihr Commodum privatum,
abſente Domino, mebr, als das Publicum, angelegen ſeyn laſſen.
Zwar durfften ſie die totale Deſolation, welche gutentheils durch
ibre borgenommene ungleiche Eintheilung des abzufubrenden Pro-
viants, und Ginlogirung der Soldateſca verurſachet worden, (da je
doch, wann darinn eine CHtiſt- hillige Proportion ware gehalten,
und die Laſt conjunctis viribus ubertragen worden, einer bey dem
audern hotte konnen conſerviret bleiben) auf die fremde Milí; allein
Iegen mollen;  ſtellen aber ihre aus der Commer ausgefertigte
Anſchlage und Enquotirung an den Tag, daß eine groſe Culpa
bey ibnen ſtedte; Daſt ſie aber nod dazu einige feſte Placen, und
noch in Neulichkeit die wtadt und das Schloß Butzau, zum me-
nigſten ex lata culpa, in fremde Devotion gerathen laſſen, daraus
erheliet ohne weitlaufftigen Zeugen-Beweiß die ſchlechte Aufſicht
und Capacitat beſagter Regierung, allermaſſen wol 3u befahren
ſtunde, daß per iſtam reſupinam ignaviam, ihrem eigenen Herru,
mir und dem gautzen Lande eine groſſe Ungelegenheit, Gintrag und
Gefar zuwachſen konnte, wann zu Dero augebohrnen groſſen Pie-
tat und aufrechter Konigl. Candeur meines Herrn Vetters, der
stonigh Majeſt. zu Dannemarck Lbdn. und nebenbero zu Dero mir
gegenwartig von Derſelben tesmoignirten Affection ich ſein beſſer
zuverläßiges Vertrauen hatte. Genug ware es, allergnadigſter
Kahſer und Herr, daß der arme Landmann, durch ſo unzimli:
ches Qerſehen der Regierung, in ſo deplorirenden Stand ges
rachen, ſo aber iſt gleichwol unmoglich nachzuſehenn, daß ſie
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vorſetzlich die annoch im Lande ſubſiſtirende ſtarcke fremde Militz,
und bderen hohen Generalen dahin animiren, mich und meine hey
mir hobende drey &eſdymiſter im &runde zu verheeren. Dann
als meines Herrn Vetters, Vheo Konigl. Majeſt 3u Dannemarck
Lbdn. wie auch Jhr. Chur-Furſtl Durchl. zu Brandenburg Lobdn.
ex Commiſeratione, in Anſehbung der ſchlechten Proviſion meiner
und der bey mir habenden drener Geſchwiſter (deren Bezablung
jedoch bieſen Andreæx, obzwar die Cammer die vollige Hebung
anticipiret, mir und ihnen obſtinate verwegert worden) das von
Uns ſammtlich ex Jure crediti materni poſſeditendbe Ammt &ra-
bow, ſo jabrlich nicht 30. Rthir. traget, von aller Einquatti
rung und Reichung der Mund-und &eld/ Portionen eximiret;
und desfals Iebendige und ſchrifftliche Salvaguarden ertheilet, ſo
werden es auf begehrenden Fall nicht allein die Ritter-und Land—
ſchaffts-Deputirte, ſondern auch ſammtliche anweſende hohe frem—
de Generalitat bezeugen, wie inſtändig denſelben die heimgelaſſene
Regierung negotiitet, wieder ſorhone ihrer hoben Principalen Sal-
vaguarde ſolch mein und meiner Mit: Intereſſenten Ammt, da-
von jetzo 6. Furſtl. Perſonen ihren Unterhalt nehmen ſollen, ſtar—
cker dann andere zu belegen, ſogar, daß wann es nach ihren Wil—
ſen gangen, ich nunmebr kein Stuck treug Brodts, womit ich
mich, ſammt meiner Gemahlin, jungen Herrſchafft, und Fraulein
Geſchwiſter Lbdn. Lodn. Lodn. des Hungers hidtte erwehren koönnen,
würde ubrig behalten haben. Nunmehr ijt noch allein die ſrung
Domitz und Schwerin übrig, und muß ich aus obigen und on-
dern mir beywodnenden Umſtanden beſorgen, daß ſolde durch
gleichmaßige Fabrlaßigkeit, ober wol gar boſen Vorſatz, fals ſie
wiſſen ſolten, daß meines Herrn Bruders Lobdn. ſo bald aus
Frauckreich ſich nicht würde erheben können, in frtmde Han'e
durffen gerathen. Jch habe zwar das VWertrauen zu GOtt, es
werde die Feindliche Macht dergeſtalt unterbrochen werden, daß
bie Lande Mecklenburg ſeine ſonderliche Infeſtirung von denſelben
zu gewarttu haben werde. Wann man aber gleichwol Menſchli—
che Falle ſogar nicht auſſer acht zu laſſen, ſo ſelle 3u Ew. Kapſetl.
Majeſt. allerhochſt-erleuchter Conſideration, ob nicht bey jetzigen ſo
geſchwinden Zetiten, da id) ſammt meiner hertzgeliebten Gemahlin,
jungen Herrſchafft, und Fraulein Geſchwiſter Lodn. Lbdn. Lbdn.
an einen gantz offenen Orte auf dem platten Laude wohne, die

offen
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offenbahre Noth pro Conſervatione Domus erfordern wolle, mir
ſammt den Meinigen aufm Notpfall eine ſichere Retirada in dies
ſen Landen 3u vergonnen, allermaſſen eine glückliche Parthey,
ſo der Geind, welches der grundgutige GOtt mild, vaterlich
verhüte, bey zugelegten Stromen und ſonſten, etwa tbun konn—
te, mich, meine Gemahlin, jungen Pringen und Furſtl. Gt
ſchwiſter, in gleiches Unglück, als in borigen Jahren den Hertzog
von Chourland, ſammt ſeiner gantzen Furſtl. Famille betroffen,
zu Augen'echeinlichen Untergong der noch ubrigen Race aus dem
ubralten Schwerinſchen Hauſe, ſturtzen konnte: dann nach ab-
gtlegenen auswartigen Stadten, als Lubeck, Hamburg und Lu—
neburg ſich auf ſolden Fall zu retriren, würde nicht allein bey
ermangelnden Vorſpann zu ſpat, ſondern daſtlbſt ſich auch zu er-
hoiten, bey Abgang der Alimenten, und gautzlich erliegenden
Credit, unmoglich ſeyn.

Solchen meinen, meiner Fuürſtl. Famille, und des armen
in Grunde verodeten Landes wahren gefahrlichen und klaglichen
Zuſtand, Iege ich mit flehenden Augen Fußfallig für Ew. Kayſerl.
Majzeſt. allergnäadigſten Thron, der gelaſſenen aulerunterthanigſten
Zuverſicht, dieſelbe Krafft tragender bochſt-ruhmlichſten Lorſorge
fur das gange Reich, auch auf dieſe vornehme, jetzo gleich—
ſahm in den letzten Zugen, Reichs-und Frontier- ehn richten,
und weil ſummum in moræ periculum,; die Adminiſtration des
Landes mir allergnadigſt zu demanditen, und eine ſichere Retiradam
mir und den Meinigen, benen alle feſte Oerter arger als für
vffenbapren Feinden verſperret gebalten werden, in der Veſtung
Domitz oder Schwexin allergnadigſt zu conſtituipen.

Wie ſolches zu meines abweſenden Heren Bruders Lodn.
nicht weniger zu Nutzen (maſſen wie in meinem allerunterthanig—
ſten vorigen &dyreiben erwehnet, ich nicht gemeynet, Sr. Lodn.
an Dero Jure Territoriali, Prærogativen, Revenuen, Hoheit,
Herrlich-und &erechtigſeiten im geringſten zu præjudiciten) als
mit und den Meinigen zur Securitat, dann auch dem ægoniſirtus
den Lande Mecklenburg und armen bedrangten Unterthanen, ſo
darnach taglich ſeufftztn und ſchreven, zur Conſolation, und Ew.

815803 Kayſtrl.
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Kayſerl. Majeſt. dem Neiche und Niederſachſiſchen Crayſe, denen an
Conſervation der Frontier- ehne und Veſtungen, auch Verhutung
berer Dismembritung, mercklich geleaen, mithin zu gut gereichet,
ſo getroſte ich mich allergnadigſter Erborung, und bin ſo hohe
Ndqpſeel. Oulde in unabſetzlicher Treue und Devotion zu demeri-
ren allergehorſahmſt gefliſſen 2c.

Ew. KHahſerl. Majeſt.
Datum j9 Jan 1696.pral. 2I. Febr, 1576. Sriedrich, H. z. M.

XX.
Copia Gchreibens an Jir. Frayſerl. Wa

jeſt. von Hertzog Friedrich zu Mecklenburg,
in pto. Adminiſttationis,,

Allerdurchl.

m. Kayſerl. majeſt. als meinem von GOtt vorgeſetzten
Oberbaupt, lege ich, vermittelſt beygehenden alierun-
terthanigſten Memorialis, meine, als durch den Willen
Gottts proximi Succeſſoris, an den Mecklenb. Landen,

Schwerinſchen Antheils, dann auch meiner hertzgeliebten Gemab
lin, jungen Printzen, und meiner Furſtl. Geſchwiſtern, nicht we
niger auch des gantzlich verodeten Landes wahre Noth, fernere be
ſorgende auſſerſte Gefadr und agonifirenden Zuſtand, Fuffallia zu
Dero allermildeſten GnadenThron, mit allergeborſamſter Bilte,
Ew. Kayſerl. Majeſt. Jbro daraus allerunterthauigſt wollen refe-
riven; und weil ſommum in mora periculum, mit der Admini-
ſtr ion des Landes, bey nodh continuirender Abſence meines Herrn
Bruders Lbdn. in Frauckreich, tine ſolche nachdrückliche Verfu

gung
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gung machen laſſen wollen, wie Sie es fur das gange Reich,
und zu geſommten getreuen Vliedern tragenden allerglorwürdigſten
Vorſorge nach, zu Aufbelffung der vornehmen Reicho-und Fron-
tier-Lehen, zu Soulagitung deſſen im Grumde verbeerten Unter—

thanen, dann auch 3u Conſervitung meiner uhralten, und nun—
mehro uber die 2000 Jahre geſtandenen, jetzo aber auf ſo wenig
Perſohnen verfallenen Famille, erſprießlich, und zugleich uothwen
big zu ſeyn, alierhochſt-erleucht von ſelbſt in Kahſerl. Gnaden
vermercken werden. Solche allergnadigſte Rettung und Hulffe
um Ew. Kayſerl. Majeſt. in allergehorſamſter Devotion ich allerun
terthanigſt au beſchulden, und mit Darſetzung Guths und Bluts
Zeit lebens erweiſen werde, daß ich ſey

Ew. Kahſerl. Majeſt.
allerunterthanigſter gedorſarnſter

Grabau, Sriedrich,din 19. Jan. 1676.
Hertzog zu Mecklenhurg.

XXI.Reichs Woff Raths Prõrocol megen der

LandesAdminiſtration, d. d. Wien, 10. April

1676.
Veneris 10, April, 1676.

ElAe/AecklenburgSchwerin 2c. in pto. Adminiſirationis, five
r der Herr Hertzog Friedrich zu Mecklenburg in li-

nmuperi repræſentando ſtin, als proximi Succeſſoris
now] teris ad Imperatorem, d. d. 19. Jan. pſto. 15. Febr.

an den Mecklenburgiſchen Landen, Echweriniſchen Antheils, und der

&ti-
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Seinigen, wie auch des gantzlich verödeten Landes, wahre Noth,
ferner beſorgende Gefahr und agoniſirenden Zuſtand, bittet do-
benebenſt untertbanigſt, Jbr. Kahſerl. Majeſt. allergnadigſt gerus
beten, Jbro daraus referiten, und meiln ſummum in mora peri-
riculum, mit der Adminiſtration des Landes, hen noch continui-
render Abweſenhtit ſeines Heren Bruders in Frauckreich, ſolche
nachdruckliche Verfugung machen zu laſſen, wie es Jhro Kayſerl.
Majeſt. ſelbſten in Kayſerl. Gnaden vermercten wurden.

Idem, in aliis literis ſub eod. Dato pſto. 21. Febr. nuperi,
repræſentat denuo, docendo de facta inſinuatione Reſcripti Cæſa-
rei, de 2. Decembr. nuperi, des verodeten Landes Mecklenburg
gefahrlicher und klaglicher Zuſtand, der allerunterthänigſten
Zuverſicht, weil ſummum in mora periculum, die Adminiſtration
des Landes allerguädigſt aufzutragen, und eme ſichere Retiradam
ihme und den Stinigen in der Veſtung Domitz oder Schwerin
allergnadigſt zu conſtituiren.

In Eadem, des Herrn Hertzogs Chriſtian Ludwigs zu Mecklen—
burgSchwerin heimgeloſfenen Regierungs-Cantzier und Rathe,
in literis ad Imperatorem d. d. Januar. pito. 21. Febr. nuperi,
verſprechen, erſt-gedachten Herrn Hertzogen aufs ehiſtmuglichſte
zu ſiſtiven, allerunterthanigſt bittend, denſelben mit der auf lan
gers Ausbleiben bedeuteten Adminiſtration nicht 3u ſũbereilen,
ſondern die allerunterthanigſte Erklärung und Autwort zuerſt al-
lergnadigſt zu erwarten, und ſodänn, befindenden Umſtanden
nach, hierauf weiters, was der Billigkeit gemaß, zu verfugen.

Iidem, in aliis literis ad Imperatorem, datis 8. lan. nuperi,pſto. eodem ad Reſcriptum Cæſareum an vorgedachten Hertzo
gen Chriſtian Ludewigen zu Mecklenburg, uliro promittunt, daß ſie
mit allen Fleiß daran ſeyn molten, in weniger Zeit denſelben in
ſeinen kLanden hinwiederum, oder auch fur Jhr. Kayſerl. Majeſt.
gegenwartig zu ſtellen, ſupplicando, tine ſolche Zeit allergnadigſt
nachzugeben, dadurch ſeine Abreiſe aus Frauckreich mit keſpret
werckſtellig gemacht werden moge.

-4z5
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lidem, in ulterioribus literis d. d. 19. Jan. pſto. eodem,
hitten allerunterthanigſt, mebrgedachten Herrn Hertzogen und deſ—
ſen Bedieunte, zu ſeiner reſolvirten Abreiſe, mit einen Kayſerl. Ge
leits-Schutz-und Schbirms-Brief allergnadigſt zu verſehen, dem
wiedrigen Anſuchen kein Gebor zu geben, ſondern denſelben und ſie
wieder alle Gewalt und Beſchwerde zu ſchutzen.

In eadem, der Herr Chur-Furſt zu Brandenb. in literis quo-
que ad Imperatorem, d. d, 29. Jan. pſto. 29. Martii, nuperi,
intercedit fur mehr-bemeldten Herrn Hertzogen; den geringen Ver
zug, biß er nemlich den von dem Gubernatore der Spaniſchen
Niederlande erwartenden Geleits-Brief erhoſten hahen werde, in hohen
Gunaden 3u vermercken, und desfals feine wiedrige Impreſſiones zu
faſſen, inſtando per pſtum Denſelben auch mit den gebethenen
Kayſerl. Paß oder Geleits-Brief allergnadigſt zu verſehen.

In eadem, der Biſchoff zu Eichſtadt, in literis ad Imperato-
rem, datis 3. pſtis. 21. Febr. nuperi, includit per Copiam, was
an ihm des Herrn Hergogen Chriſtian Ludwigs zu Mecklenb. hin
terlaſſene RegierungsRathe gelangen laſſen, recommendando ohn
maßgeblich erſtgedachten Herrn Hertzogs Verlangen, wegen Veſtim-
mung eines gewiſſen zum Abzug aus Franckreich zulanglichen Termins,

Idem, in:sliis literis de: dato 10. modi- dicti Menſis pſti.
eodem includit quoque iir copiis, was von vielbeſagten Herrn
Hertzogen ſelbſten an ihm, um einen Kayſerl. Paß-Btrief pro
ſalvo conductu, unterm 24. Januarii nuperi einkommen.

In eadem, bie Futſtl. Mecklenb. Regierungs, Schwerinſche
Cantzler, Rathe und ubrige Miniſtri, ſub dato 1. pſto. 30. Martii,
nuperi, per Frantzen von Meyersheim, bitten alleruntertbanigſt,
aus angefuhrten Urſoden ſie in allergnadigſten Kayſerl. Schutz zu
nebmen, alle Gewalt von ihnen krafftiglich abzuwrndenn, ſodann
uber ſie, ihr Weib und Kinder, Haab und Guter ein allergnadigſt
Protectorium, unter einer anſehnlichen und nohmbofften Pœn, zu
ertheilen. Fiat Votum ad Cæſarem.

Frantz Martin Menshengen.
Aaaaaa XXlII.
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XXII.
Ses Herrn ReichsKoff-Waths N. N,
Relation ex Actis, in Puncto der &targardiſchen
Quote zu benen zwiſchen Herrn Hertzog Friedrich Wila
helm und R. und L. verglichenen Fortifications. Guarni-
ſons- Legations Koſten und CammerZiehlern worauf

das bekannte Kayſerl. Decretum Declaratorium
de oten Junii 1702. er

folget.
Je Præſ. den 30. Aug. 1701. iſt der Hertzog Adolph Friedrich

zu Strelitz mit einem Schreiben eintommen, und hat ſich be-
klaget, daß der Hertzog zu Schwerin mit gemeiner R. und
L. einen, ihme und ſeinem Furſtl. Hauſe ſehr nachtheiligen

Vergleich, ohne ihme einige Nachricht davon zu geben, ratio-
ne allgemeiner Landes- Defenſion, der darinnen ſo genòunten
Guurniſons- 3u Reichs-und Erähsnoöthigen Legations- und De-
putations- oſten, auch Abführung der Cammer Ziehler, durch
Wermittelung des Kayſerl. Commiſſarii Geſchwindts errichtet,
und auch datinn den Stargardiſchen Dictrict, welcher dod ihme,
vermoge des Succeſſions- Receſſes 3 Homburg, cum omni Jure
Principum Imperii gantzlich zukomme, bermeintſich mit begrif—
fen, und ſolthergeſtalt ein Jus Superioritatis uber ſeine Vaſallen
und Unterthanen, und den ihme von ſeinen Land und gfeuten
gehorigen Beytrag, wovon er die Laſten zu des Reichs und
Craps Beſten, quotative abfuhren, und zur nothigen Zeit, als
tin immediater Reichs-Fuürſt, concurriten, und ſeine Landes—
Defenſion beſorgen muſte, ſich sueignen wolle; Weilen er aber
dadurch hochlich lædiret, und der Succeſſions- Receſs umgekehret
werden durffte; &0 hat er gebethen, die ſuchende Confirmation
nicht eher zu ertheilen, bis der Vergleich dahin geandert, und er weiter
gehoret werde, damit ſonſten der Succeſons- Receſs nicht wiederum zer

fal
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falle, mit Vitte, den Hertzog zu Schwerin zu genauerer Obſer-
vantz des Hamburgiſchen Vergleichs anzuweiſen.

Den ziten Januarii 1702. hat er durch ſeinen Agenten Praun
bitten laſſen, ibme von dem Schwerinſchen Anbringen Commu-
nication zu ertheilen.

Den ?7ten Novembr. 170o1. iſt der Hertzog zu Schwerin ein
kommen, und nachſt Danckſagung fur den durch den Kayſerl. Com-
miſſarium errichteten Vergleich gebethen, ihme die in Articulo von
des Schwerinſchen Rece' mit R. und L. angeziehlte gerechteſte
Declaration zu ertheilen, daß der Hertzog Adolph Friedrich an
den tranſigirten Quanto der 120000. Rthlr. wegen ſeines Stargardi—
ſchen Diſtricts nichts participiten könne, und zu ſolchem Ende ſine
Rotiones btygeleget, welche darinn beſtehen: daß der Hertzog Adolph
Friedrich ſich vergeblich auf dem Hamburgiſchen Receſs beziehe,
und vermeynr, daß in dem Schwerinſchen Receſs Artic, 9. tine
Contravention dagegen ſey, da doch

1.) die 120000. Rthlr. in dem Schwerinſchen Keceſs nicht
auf Landttgen, oder andern gemeinen Conventen, von R. und
2. bewilliget, ſondern coram Commiſſione Cæſarea tranſigirte
&teuren ſtyn, zu Guarniſons: Legations: oſten und Comme:-
Ziehlern, welche in der Sententz von 7 Julii 1698. und in desnen Reichs: Loanſtitutihnen ihr unſtreitiges Fundament haben, und
alſo nicht erſt anjetzo bewilliget werden durfften, ſonbern nur ſu-
per Quanto der Transact gemacht worden.

2.) Solcher nicht auf Landtagen, ſonbern durch eine particu-
lier- Commiſſion, und zwar ein halb Jadbr vorher, ehe der Ver-
gleich mit Hertzog Adolph Friedrich geſchehen, getroffen worden.

3.) Muſſen die accordirte Gelder, nach Juhalt der Urtbeil,
zu Guarniſons- Legations- toſten und CammerZiehlern augewen
det werden, alſo ad jus armorum fortalitiorum, dergleichen der
Hertzog Adolph Friedrich, relpectu des Stargaroſchen Diſtricts, nicht
habe, meiſen ſolches nur Statibus Imperii, welche Votum Seſſio-
nem haben, zukommen, und auch in der Herrſchafft Stargard
keine Veſtung verhanden, conſequenter keine Guarniſons-Koſten
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notbig, und das accordirte Quantum nicht einmahl zu den Schwe
rinſchen Veſtungen erklecklich.

4.) Dit Legations- ftoſten derſtehen ſich ollein zu Reichs-und
Deputations- Tagen, nach Juhalt der Urtheil, darzu Strelitz we
gen Stargard nicht admittivet werde.

5.) Gleiche Bewandniß hat es mit den Cammer-Ziehlern, de-
renthaſben teine Quota auf Stargard determinitet, wohl aber auf
das Hertzogthum Guſtrow, wovon er, Herttzog Friedrich Wilhelm
dieſelbe abtrage.

6.) Sey der Hertzog Adolph Friedrich nimmer in den Pro-
ceſs hegriffen gemeſen, aus welchen der Hertzog Frtiedrich Wil—
belm die Urtheil vom 7ten Julii 1698. vor ſich erſtritien, in
Lerſolg dem, dieſe Kaähſerl. Commiſſion angeordnet, und dabey
dieſes Quantum per Transactionem feſtgeſtellet worden, und hatte
der Hertzog Adolph Friedrich auch niemahlen einen Heller darzu
angemendet, dahingegen der ſo viel jäbrige Proceſs eine groſſt
Summa Geldes getoſtet hatte, und konnte um ſo vielmeniget
derſelbe aus dem darinn zwiſchen den Hertzog zu Scherin und
deſſen R. und 2. allein erfolgten Transact einiges Lucrum mit
Beyfall Rechtens prætendiren.

7.) Grforbert das Intereſſe publicum des gautzen Reichs,
auch in ſpecie die Wohlfarth beeder Hertzogthumer Mecklenburg,
daß das tranſigirte Quantum zum Schutz bderſelben, und conſe-
quenter 3u Erhaltung der Veſtungen und Guarniſonen wurcklich
angewendet werde, und ſtunden um ſo vielmehr dieſelbe dem
Hertzog zu Schwerin oleinig zu, als in deſſen Landen nur der-
gleichen Veſtungen beſegen, in und zu welchen das gautze Laud,
bey gefabrlichen Zeiten, Schutz und Zuflucht finden ſonne; &nl-
te ſich der Hertzog zu Strelitz auf die Worte der Anlage A. und
wie es ſonſten wird verglichen und eterminicet werden grunden;
ſo wiederſtunden doch denſelben alle obige angefuhrte Rationes, in
ſpecie, daß dieſer Behtrag nicht aus einen Vergleich, ſondern
aus der Urtheil und Reichs-Conſtitutionen herruhret, welchem zu
komme, daß das Quantum ipſum nicht allererſt nach den mit ih
me, Hertzogen zu Strelitz, zu Hamburg, den 8. Mart. 170I. ge

trofft
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troffenen Vergleich, meniger auf einen vom Hertzoge zu Schwe—
rin ausgeſchriebenen Landtage oder gemeinſabmen Conventen, ſon
dern beh der Kähſerl. Commiſſion vorbhero ſchon determiniret und
feſtgeſtellet worden, auch der Hertzog zu Strelitz daben auf einige
Art ſo menig concurritet habe, als von der Kapſerl. Commiſſion
darzu wurde admittitet ſeyn, daß alſo dieſe Verba: und wie es ſonſten wird
verglichen und determinivet werden welche de futuro redeten, nicht
ad præteritum ſine ſenſu konnen angezogen werden, und wann
fernert von Hertzogen zu Strelitz wolte angeführet werden, daß
gleichwol die Verba in der Anlage A. jedesmabl die Stargardiſch.
Quota Herrn Hertzogen zu Mecklenburg-Strelitz abgefolget werde,
und zu eigener freyen Piſpoſition verbleibe, nicht otioſa ſine ef-
fectu ſtyn konnten; So bdienet dabingegen, daß wann R. und
2. wolte, ſie freywillige Steuren accordiren konnte, wobon ihm
dann ſtine Quote bleiben thate.

Den 7. Octobr. 1701. hat der Hertzog zu Schweritn alles obi
ges Verbotenus repetitet, und gebethen, mie oben.

Es merden beederſeits gute Rationes angefuhret, und zwar
ex parte Adolpb Friedrichs aus dem Hamburgiſchen Vergleich, daß
ihme die Herrſchafft Stargardt und dero gauntzen Diſtrict, in ſei
nen Grantzen und Scheidungen, mit allem darinn befindlichen U-
del, cum omni Jure Principum, mie ſelbige Herrſchafft in quanti-
tate qualitate von denen vormahligen Hertzogen zu Guſtrow be-
ſeſien worden, uberlaſſen worden, und wird ferner 5. gemeldet,
daß, 3u Verhutung der ex Communione zu beſorgenden Streitig
keiten, der Hertzog den Stargardiſchen Diſtrict privative regieren,
und darinn die Jura Territorii Superioritatis, ſdwol in Eccleſia-
ſticis Politicis, beſonders exerciren; mithin auch die darinn ver—
handene Adel. und andere Vaſullen, als Dominus Feudi directus
belehnen ſolle, und wird in S. 8. gemeldet, daß die darinn bifind
liche LandStande mit dem gantzen Corpore der Mecklenburgiſchen
R. und L. in einer alten unzertrennlichen Uninn ſtehen ſollan, um
da bey ein oder andern Collecte an Reichs Crays-Fraulein-oder
ſonſten &teuren zu fordern waren, der Hertzog Friedrich Wilbelm,
als unter deſſen Regierung der groſte Theil der Mecklenburxgiſchen
R. und L. kundbahrlich ſich beſindet, die Convocation insgemein

Aaaaaas zu
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zu verauſtalten, jedoch ſobiel den Stargardiſchen Adel und
Stadte betrifft, an den Hertzog Adolph Friedrich ſchreiben,
damit der Termin denen Stargardiſchen zeitig intimiret wer—
ben konne, auch ihme, Hertzog Adolph Friedrich, freyſtehen
ſolle, durch jemand der &Sinigen den Landtag beywohtien zu laſ
ſen. Ju s. 9. wird verordnet, daß alle &teuren in dem gemeinen
Land-Kaſten eingebracht, und der Hertzog Adolph Friedrich die

„Stargardiſche Saumige, zu Liefferung ihrer Quoten, durch wurck—
liche Execution anhalten, und wie die Reichs-Crays-Fraulein
&Steur an ihre gehdrige Orte ausgezahlet werden miſen, alſo
ſoll von allen andern hemilligten Steuren ihme di? Stargardſche
Quota jedesmahl abgefolget werden, zu eigener freyen Diſpoſition.
Dabey er ferner ſaget, daß er auch ſeine Onera im Reich tragen
muſſe. Jch muß aber doch des Hertzog von Schwerin angeführ—
te Rationes fur mehr fundirter halten, dieweilen die 120000.
Rthlr. nicht auf Landtagen oder audern gemrinſahmen Conven-
ten, ſondern duech die Kapſerl Commiſſion tranſigiset worden,
und zwar expreſſe 3 Guarniſons- und Legations- toſten, auch
Cammer-Ziehlern, nach Jnhalt der Urtheil vom 7ten Julii 1698.
davon der Hertzog Adolph Friedrich beſtomeniger etwas fodern
kan, dieweil in dem Stargardſchen Diſtrick keine Veſtung ver
banden, er auch deswegenkein Votum Seſſionem in Imperio
hat, und dabero zu Eeinen Guarniſons- und Legations- Koſten berech

tiget iſt, gleichwie auch die Cammer-Ziehler nicht auf Star—
gard, ſondern ouf das Hertzogtbum Guſtrow determinitet ſeyn,
wovon der Hertzog Friedrich Wilhelm Ddieſelbe abtragen thut, zu
welchen kommt, daß der Hertzog Adolph Friedrich niemahlen in
dem Proceſs begriffen geweſen, und conſequenter aus der Urtſtil
vom 7ten Jubii 1698. Eeine Forderung er;mingen kan, da er
auth bey den ſo lange Jahr gedaurten Proceſs keinen Heller au
gewendet, und conſequenter auch keinen Vorthtil prætendiren
kan, geſtalten die Onera zu Grſhoſtung der Veſtungen dem
Hertzogen zu Schwerin allein obliegen, und dahero in dem Ver—
gleich zu Hamburg S 9. deutlich vorgeſehen, daß wie bdie
Reichs-Crahs-und Fraulein. &teuren an ihre gehorige Orte, als
wegen des Statgardſchen Diſtricts ausgezablet werden muſſen;
alſo ſol von allen andern hemilligten Geldern, und wie es ſon
ſten wird verglichen und determinitet werden, jedesmahl de Star—

gar
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gardiſche Quota dem Hertzog Adolph Friedrich abgefolget werden,
und zu tigener fteyen Diſpoſition verbleiben; durch welche Worte
die Reichseund Crays-Steuren von allem bemilligten Geldern
ſeparirt werden, daß von ſoldem allein dem Hertzog Adolph Frie—
drich ſeine Quota abgefolget werden ſollen, und zwar zu tigene:
frenen Diſpoſition, welches von den Legations- und Guarniſons-
Koſten nicht geſagt werden kan, als welche præciſe in ullum fi-
nem angewendet merden müſſen, daß ich alſo dafur halte, und
dermeyne es ſey gantz klar determinitet, daß dem Hertzog Adolph
Friedrich keint Participation an denen 120000. Rthlr. zukomme,
ihme auch doch an ſeinen Jure Principum vel Superioritatis nichts
abgehe, diewtilen in dem Vergleiche wiederum verordnet, daß
dem Hertzog Friedrich Wilhelm die Convocation der Land-Stan
de, als in deſſen Landen der groſſetſte Theil ſich befindet, allein
zuſtebe, und dem Hertzog Adolph Friedrich die Execution gegen
die &tinige zukomme, wodurch er doch ſein Jus Superioritatis, wit
auch in allen andern Jurisdictions- Fallen, exercitet, und ihme dar
an nichts abgehet, er auch an ſeinen Einküunfften nichts verlieh—
ret, wann die zu Guarniſons- und Legations- oſten deſtinirſe
Gelder ihm nicht zukommen, diemeiſen er doch von demſelben ad
proprios uſus nichts vtrwenden konnte, ſondern gleich ad deſtina-
tum finem wieder auszahlen muſte, dahero ware das Decretum zu
terminiten:

Fiat Derẽtum Declaratorium, daß wegen der aus dem

Stargardiſchen Diſtrict zu denen 120000 Rthlr. kommen—
den, zu denen Fortifications- Guarniſons Legations-
Koſten und Cammer/ Ziehlern gewidmeten Geldern, der

Hertzog Adolph Friedrich nichts zu porticipiren habe, ſon—
bern bdieſelbe dem Hertzog Friedrich Wilhelm zu dem ver—
accordirten Ende aus dem Land-Kaſten gelieffert und be-
zahlet werden ſollen.

xxiii,
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XXIIT.

Ses Kochfurſtl. Kecklenburgiſchen &e-
t

heimen-Raths-Collegi Relatio ab Actis Vota,
in Sachen des Lieutenants Friedrich Chriſtoph von Moſ-
tzahn, Klager, contra den Baron von Erlenkamp, Beklag

ter in Puncto Reluitionis des Guths Ulrichshauſen.n
d. d. Roſtock, den 25. Novembr,

170 4.

as &uth Ulrichshauſen iſt ein uhraltes Moltzanen Lehn,S  meldyes im Anfang vorigen Seculi, bey damabligen

Hande gerathen. Es haben aber die damablige Lehns—
Folger, in ſpecie der LandMarſchall Jochim Moltzabhn und der
ubrigen Agnatorum reſp. Mutter und Vormiinder, daſſelbe in
Anno I645. wieder an ſich ocliiet, indem ſie von einem Schwe

diſchen Obriſten, Carl Diblichien Rutte, ꝗ Rthlr. aufge
liehen, und mit ſolchem Gelde die Creditores bezablet, dagegen
aber das Guth Ulrichsbauſen je”t. gemeldeten Obriſten Rutten
auf 30 Jahr lang cum pacto antichretico wiederloslich verpfan
det, und ſolches cum Conſenſu Confirmatione Principis. Die—
ſer Obriſt Rutte iſt ein Groß-Vater gemeſen der Aruheimiſchen
Kinder, von derer Vormunde, dem Heren Rath Heiurich Schuck—
maun, beſagtes Guth Ulrichshauſen am zten Septembr. 1687. an
den Baron von Erlenkamp vor r Rthr. Courent verkoufft
iſt, jedoch cum reſervatione juris reluendi, ſo denen Moltzauen,
als Lehns-Folgernn, competirte. Nach des ſel. Baron Erlenkamps
Abſterben haben deſſen Erben, bey vorgeweſener Grhtheilung, dieſes
Guth ihrer Frau Mutter in partem Satisfactionis illatæ dotis
vor 16000 Rtblr. in ſolutum cediret und zugeſchlagen, woruber
doch der gebethene Hochfurſtl. Conſens nod nicht e:ſolget iſt, wie
aus dem Grſentampiſchen Supplicato ſub No. Act 32: 3u erſeben
iſt. Ob nun gleich dieſe Umſtande theils aus denen von dem ſel.

Baron
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Baron Erlenkamp ſeiner erſten Gingabe ſub Nr. Act. 1. beygefug
ten Anlangen, theils ſonſt bekannt, und nicht zu Iugnen geme-
ſen; So hat dennoch derſelbe unter dem Prætext, als wenn das
Guth Ulrichshauſen ein altes und gantzlich ausgeſtorbenes Pecka—
telſches Lehn, welches in Anno 1630. 1642. in Concurſum Cre-
ditorum gezogen, adjudiciret, diſtribuitet, und von ſeinem ſel.
Bruder, auch zum theiſ von ihm und ſeines ſel. Bruders Witt
we a Poſſeſſoribus erhandelt ware, vor ſich und ſeine Deſcendentes
und Agnatos das Lehn darauf geſuchet, cum addito. daß in
alle Wege die Kauff-Gelder naturam indolem Allodii haben
und behalten mogten, wie mit mehren aus dem Suppl. ſub Nr.
Act. 1. erhellet.

Hierauf hat Nr. Act. 2. der Lieutenant Friedrich Chriſtoph
von Moltzabn ſich gemeldet, und gebethen, daß, meilen durch
Abſterben Dieterich Moltzabns das Ulrichsbauſe nſche Lehn auf ihm
verſtammet, ihm die Renovation veſſelben wiederfahren, und ein
MutbZettul zuertheilet werden mogte: worauf er aber zum Be
ſcheide erhalten, daß er vorhero die vorige Muth Jettul 2c. pro-
duciten ſolte. Dieſes iſt nicht geſchehen, ſondern es kommet der
Lieutenant von Moltzabn, Nr. Act. 3. bald darou? mieder ein,
und ergreiffet Partes Actoris wieder den Baron Erlenkamp, mit
dem Erbiethen, daß er, als proximus Succeſſor Feudalis, das
Guth Ulxichshauſen e.— auch die vor der Holchfurſtl. Gu
ſtröwſchen rehnsleq in objecirte Objectionem Legitimatio-

1.80
S—

nis eliditen woile] wesfals er um Commiſſion zu Abhorung der
vorgeſchlagenen Jeugen bittet.

Beklagter leget Nr. Act. 5. ben mit ſeiner Frau Mutter
getroffenen Ceſſion. Brieff abermahlen bey, und bittet um deſſen
Confirmation, bekommt aber zum Beſcheide, daß weilen Abro
Hochfurſtl. Durchl. nach dem Grempel ihres hochſel. Herrn Vet
ters entſchloſſen, die Conſolidation des Dominii utilis directi des
Gutbs Ulrichshauſen ſelbſt zu beſchaffen, Beklagter cum Interes-
ſentibus ſuis auf den 28. Martii eitiret ſeyn ſolle, wegen der Ve-
zabhlungs-Termine Handlung zu pflegen. Hæc Citatio renovata

pen 11. Aprill. 27. May 1702. Es hat ſich aber der Baron Gr-
lenkamp nicht geſtellet, ohne daß er Nr. Act. 13. eine Entſchuldi

Bbebbb gungs
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gungs-Schrifft eingeſandt, bat auch ſonſt wieder Klagern nicht
das allergeringſte exceptive beygebracht. Dahero dieſer Nr. Act.
10. fortfahret, ſein Jus Agnationis, und damahls ihm zuſtehendes
Jus reluitionis, durch unterſchiedene beygelegte Atteſtata 3u dedu-
citen, welche dahiu gehen, daß nachdem Diederich von Moltzahn
in Anno 1659. geſtorhen, er nunmehro der nachſte Lehns-Folger
ſen. Antwortet zugleich auf die ubrige Objectiones, welche in ei—
nem untetm 24. Jan. 1702. gerichtlich gehaltenen, bey denen Actis

aber nicht befindlichen Receſſu, ihm opponitet geworden, in ſpe-
cie, daß die unterlaſſene Lehns- muthung, wenn ſie gleich von
ſeinen Collateral-Vorfahren verſaumet wqre; ihm nicht ſchaden
konnte, um ſo biel weniger, als bey dero Lebzeiten niemand des—
fals geſprochen; zudem ware es Exceptio de Jure tertii, welche
dem Baron Erlenkamp nichts zu ſtatten kame. Jndeſſen aber hat
te doch er, was ſeine Perſohn betrifft, das Lehn  rechter Jeit
geſuchet. Ob nun zwar von dieſer Eingabe dem Baron Erlenkam—
pen Copia ertheilet, cum Mandato intra Terminum ord. concluſtve
zu handelu, ſoldhes auch den 8. Jun. Nr. At. 14. renovirtt;
ſo iſt doch nichts erhebliches darauf erfolget, alſo, daß man wohl
ſiehet, er hobe Cauſani pro deſperata gehalten. Jmmittelſt iſt
dem Lieuten. von Moltzahni æeæDecretum9om 16. Jan, 1703. Nr.
Act. 17. ex Oſicio injungitet, vorhero beyzubringen, daß er de-
rer, in der erſten Piaud Verſchreibung benaunter, Moltzahnen
nachſter Erbe ſev, ſolche Deſeendence auch per generationes dedu-
eiren, und ad Acta bringen ſolte, welches Nr. Act. 18. geſche
hen. Allein es iſt die Hochfurſtl. Regierung damit noch nicht ver
gnügt geweſen, ſondern hat beym Vorbeſcheide am i6. Jun. 1703.
noch dieſes erfordert, daß der Lieutenant von Moltzahn vorhero
trweiſen ſolle, daß ſein ſel. Vater, Fritz Julius von Moltzahn,
the als ſein Vetter, Diederich von Molgahu, geſtorben, uud als
ſo von ihm, dem Lieuten. Moltzahn, obder ſcinen ſel. Vater, in
der Lehns-Mutbung nichts unterlaſſen ſeh. Rachdem uun auch
ſolches, beſage Protocoll vom 17. Sept. Anno 1703. durch eydliche
Abhorung der Zeugen geſchehen, Rotulus publicitet, und dem Bo-
ron Erlenkamp iteratis vicibus Handlung anbefohlen, dieſer aber
Nr. A&t. 31. die Sache von ſich ab-und auf ſeines ſel. Bruders
Wittwe, alt Poſeſorin des Guthes, weltzen wollen, welcher

Aus—
Ea]



Diplomatito- Hiſtorico Juridica, 933
Ausflucht dody ſdon Nr. Act. 17. begeguet iſt, da er auch Nr. Act.
2o. jugeſtehet, daß er bey dieſer Sache ſelbſt mit intereſſiret ſey;
So hat ſich doch der Lieutenant von Moltzahn ſolches leicht fon-
nen gefallen laſſen, und zwar um ſo viel ehen, als beſagte ſel.
Haus Erlenkampen Wittwe Nr. At 35. ſich eudlich ergiebet, und
gerichtlich erklaret, daß ſie gegen Empfang des volligen Ruttiſchen
Pfand-Geldes, cum Meliorationibus, den Lieuten. von Moltzahn
dit Reluition des Guthes gonnen wolle.

Votum Jrus
Dieſen Umſtanden nach, kan ich nicht anders dafur halten,

als daß, meilen der Baron Eruſt von Erlekamp dieſe Sache mit
gar ſchlechten Grunde und mit einer vorſetzlichen Gefahrlichkeit
wieder die Moltzahnen, als rechte Lebus-Leute, augefangen, fols
gends auch, nachdem der Lieut. von Moltzahn ſich gemeldet, und
Das Guth Ulrichshauſen reluiren wollen, den Proceſs frivole tardi-
ret, zumahlen keine eintzige erhebliche Exceptio excluſiva reiuitio-

nis, ſo von ihm opponitet ſeyn ſoſte, in Actis 3u finden, auch
gleichergeſtalt von dem ſel. Baron Haus Hinrich von Erlenkamp
nichts, als bloſſe Ambages gebrauchet, bis nunmehr endlich von
ſeiner Frau Wittwen die Oblatio ad reluendum, wie wohl nicht
ghsque monu.  inyidig geſcheben J. ſolchen uachfolgende Urtheil
zu pubiicitth ſeh:

rthel.
Ju Sadien Lieut. Friedrich Chriſtoph v. Moltzabun, Klagers,

wieder die Baron Ernſt uud Hans Hinrich von Erlenkamp, nunc
dieſes letztern Wittwe und Erben, Bekl.in pto. Reluitionis des Guths
Ulrichshauſen, ertenien V. G. G. Wir Friedrich Wilbelm (cum
tot, Tit,) nach ermogenen Actis vor Recht: Daß, wenn Klager
die in der erſten Prand  Verſchreibung creditirte Ruttiſche
PfandGelder der 19000 Rthlr. nebſt denen prævia Liquida-
tione Taxa yorher zu unterſuchenden gegenwartigen Meliorationen
denen Bekl. annehmlich erſtatten wird, dieſelbe ſchuldig ſeyn ſollen,
das Guth Ulrtichshauſen und deſſen mit-verpfandete Pertinentien,

Bobbbb 2 in
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in dem Zuſtand wie ſie zu ſelbiger Verpfandungs-Zeit gemeſen,
ſonſt vorbehaltlich aller compenſablen Deteriorationum, an Klagern
wieder abzutreten. Die auf dieſen Reluitions- Proceſs verwandte
Untoſten aber, werden aus hemegenden Urſachen mit einander
compenſitet. V. R. W.

Rationes decidendi,

1.) Jſt wohl unſtreitig, daß die Herren Barons von Grſem
kamp keine Befugniß gehabt, unter einen irrigen Schein eines
langſt ausgeſtorbenen Peckatelſchen Lehns, fremde Lehen zu begedo
ren, als welches ſpeciem inſidiarum heget, und alſo ein ſchlech
tes Principium litis geweſen.

2.) Nicht weniger ſiud bie Barons von Erlenkamp unbefugt
geweſen, nachdem der Lieut. Moltzahn ſich gemeldet, und Reluitio-
nem dieſes alten Moltzahnſchen Lehns oſferivet, ihm ſolches itrei-
tig 3u madien, und durch eiteſe Einwurffe probandæ agnationis

proximatis, ſo doch auſſer der Notorietũt der Lehens,Verwand
ſchafft, ihnen, als Extraneis, vor denen auch remotiſſimus Agna-
tus den Vorzug hat, nichts helffen tonnen æ

Mevius Part. 3. eciſ: 137.
den Proceſs auf etliche Jahre zu protrahiren, weſſen ſie denn auch
hillig ad Refuſionem expenſarum zu ertheilen ſepn.

3.) Die Exceptio, daß das kehn in bielen Jahren nicht ge-
muthet ſey, concerniret freylich Jus tertii, nempe Sereniſſimi
Domini directi, und hat ſich der Baron Erlenkamp derſelben gor
nicht 3u hedienen gehabt, wiewohl es auch noch dahin ſtehet, ob
der ſel. Diederich von Moltzahn neglectæ renovationis ſchuldig ſeo,
meiſen er deſſen nicht uberfuhret, aud) desfals, ſo niel ab Actis
erhellet, niemahlen actionitet geworden; Dahero

4.) denn auch deſſen Fehler, weun er ſich gleich itzo befunde,
dem Agnato Succeſſori, qui præititit, quod ſui eſt oſficii, nicht
præjudiciten mag.Struv. in Synt, J. feud. cap. 10. 5. 8.

J.)
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5.) Ja es redet die Frau Wittwe von Erlenkampen dem
Klager ſelbſt das Wort, menn ſie Nr. At. z5. vorwenden will, daß
der ſel. Diedrich Moltzahn das &uth Ulrichshauſen niemablen he-
ſeſſen, auch daraus die Folge machet, daß er auch deswegen
auf Klagern kein. Recht devolviren konne. Denn wofern jenes
wahr, wie es denn ex cohærentia facti wobl alſo ſeyn wird, hot
er ob defectum poſſeſſionis feudi ſui, a Creditoribus poſſeſſi,
zur würcklchen Lehns Muthung nicht wohl gelangen konten, hat
es auch nicht ehe muthen dũrſen, mie in denen Actis Fiſcalis
contra den Obriſt Pentzen, in puncto caducitatis des N. Lehns
junaſtbin ſtattlich ausgeführet zu leſen. Das Lehn-Recht hat
auch Diedrich Moltzahn auf den jetzigen Klager nicht devolviren
birffen, meilen dieſer ſolches Recht ohnedem hat, als radicatum
in primo acquirente, und. Krafft aller Furſtl. Lehn-Btiefe und
gandes Reverſalien, nach welchen in ollen Lehnen die Agnati,
ſo eines Nabmens, Schild und Helms ſeyn, menn ſie ſich auch
ſchon der Sipſchafft halber nicht berechnen kounten, ein anber
ſuccediren mogen.

vid, Aſſecurat, Reverſ. d. d. Guſtrow, de 23. Febr. Anno
1621. 5. 24.

6.) Auch hilfft zur Sache nicht, daß Bekl. vorgewandt, ob
ware dieſes Guth in Lanenraen gerathen, adjudiciret und diſtri-
büiret, wesfals es x rumu©ã ausgetreten, und die Moltzahnen
tein Recht daran weiter prætendiren konnten. Denn, zu ge—
ſchweigen, daß in bdieſen Actis von einem formellen Concurſu
nichts erwieſen; So iſt dieſe Exceptio aber eines de Jure tertii,
welches auch dadurch verandert, in dem der hochſel. Furſt zu
Guſtrow den Handel mit dem ſel. Obriſt Rutten, und daß die
Moltzabnen von demſelben ein anſehnliches Capital geltehen, da—
durch die Creditores abgekaufft, und ihr Lehn hberiret huben,
perſtottet, auch den Pfand-Contract Hochfuürſtl. confirmiret ho-
ben, wie denn auch alle folgende Contracte (auſſer dem eintzigen
worin die Barons von Erlenkamp das Guth Ultrichsbauſen ihrer
Frau Mutter in Satisfactionem dotis vor 16000 Rtblr. zuge—
ſchlagen) Conſenſu Principis beſtatiget, und den Moltzahnen, als
Lepns-Folgern, das Jus reluendi vorbehalten iſt.

Blbbbbz 7.)
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7.) Zwar fiudet ſich Nr. Act. ſ. ein Decretum Regiminis, worin

ange;iehſet worden, ob inclinirten Jbro Hochfurſtl. Durchl. das
Dominium directum cum utili zu conſoliditen, wesfals auch bdie
Erlenkampen citivet worden, uber die Terminos Solutionis Hand—
lung zu pflegen, allein, nachdem der Lieutenant Moltzabn folgends
alles ermieſen, was ihm aufecleget geworden, iſt ſolcher Intention
weiter nicht nachgeſetzet, wie denn auch, rebus ſic ſtantibus, darauf

vor diesmahl wohl nidht weiter zu reflectiven iſt,

3.) Sonſt habe in dem Urthel geſetzet, daß Klager ſchuldig
ſeyn ſoll, die in der erſten Pfand-Verſchreibung creditirte Rutti—
ſche Pfand-Gelder 3u bezahlen, wobey einen Zweiffel gefaſſet,
theils meilen der ſel. Baron Erlenkamp nur r0000 Rtblr. davor
gegeben, alſo billig ein mehres nicht zu gewarten, ſondern ſoferne
tin Lucrum dabeyh zu gewinnen, ſelbiges billig dem Vaſallo Relu-
enti mogte zu ſtatten kommen, theils weilen mich erinnere, daß
in Pommern unterſchiedlich obſervitet, auch in denen neuen Lehus—
Conceſſionen diſponitet ſey, daß der Vaſallus Reluens ſeu redimens

feudum a creditoribus poſſeſſum ſelbiges nicht hoher, als ſecundum
Taxam præſentem bezahlen durffte. Nachdem aber aus dem zwi
ſchen dem Baron Erlenkamp und dem Herrn Rath Schuckmann den
3. Sept. 1687. aufgerichteren Contract erſehen“, mie dieſer Punct
eventualiter præcaviret, und von Jhro Hochfurſtl. Durchl. hoch
ſel. Audenckens, alſo confirmiret ſey, zudem auch aus dem mit
der Erlenkampiſchen Frau Mutter aufgerichteten Ceſſion: Brieff vom
12. Jul. 1698. erſehe, daß derſelben das Guth vor 16000 Rthlr zu—
geſchlagen, alſo mitler Zeit mercklich muß verbeſſert eon, und
den erſten PfandSchilling faſt erreichet; So habe es dabey ge
laſſen.

Jndeſſen doch dieſes mit angefüget, daß die Meliorationes
nach inigen Wehrt bezahlet, und ſoferne ſich doloſæ vel culpoſæ
deteriorationes erauget, auch ſelbige ſecundum arbitrium boni viri,
vder per Commiſſarios (wie ſolches die kunfftige Methode ſchon ge-
ben wird) unterſuhet, taxirer, compenſliret, oder deduciret wer—
den ſollen: welches allerdings billig achte, damit inter Lucrum

Damnum tine Proportio ſeh, und niemand moge graviret werden.
19.)
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10.) Weigen des GSutbhs Lütken-Vielen, item des Antheils
in dem Dorffe Damen und des Guthes ahren, iſt nur obiter in
Actis gedacht, und auſſerdem, daß die daruber aufgerichtete Con-
tracte und Furſtl. Conſens- Briefe produciret geworden, nichts
ſpecialers tractiret, Klager hat auch icine Intentionem reluendi vom
Anfang bis zum Schluß der Acten auf Ulrichshauſen gerichtet,
wesfals ihm nichts meht zuerkennen wollen, als er vielleicht abzieh—
Iet, ober ſofern dieſe Guther und Dorff Pertinentiæ von Ulrichs—
hauſen ſeyn, wurde er ſich der Urthel doch zu bedienen haben, wo
nicht mit denen Poſſeſſoribus es writer ausfuhren muſſen 2e.

Votum 2%æ
Ob wohl nicht ohne, daß der zwiſchen dem Baron von Er

lenkampen und den Arnheimſchen Herrn Cormunde celebrirter
Contract wegen des Guths Ulrichshauſen nichtes anders als eine
Ceſſio hominis cum hypotheca iſt, und ſolchergeſtalt dem Ceſſio-
nario oder deſſen Erben, da ſie die Ruttiſche Pfand-Gelder præ-
tendiren, Lex Anaſtaſiana eutgegen ſtehen mogte, abſonderlich da
ſolche Pfand-Gelder tempore Ceſſionis ſchon ultra alterum tantum
des veri pretii und auf 21000. Rthl. ſich erſtrecket, quo caſu
zum menig*ten in Saxomia dergletichen Ceſſio. ungultig iſt.

Philip. ad Des Elet: 55, ObE 3. n. 12.

So halte dennoch, daß es bey der gemeinen Meynung,
quod ceſſio fieri poſſit pro qualicunque pretio, ſi debitum ſit certum

liquidum,Stryek. de Cautel. Contr. Sect. IV. Cap. S. 13.

diomahl auch, und folglich bey der Urthel in hoc puncto zu laſſen
fen.

Dieſes aber ſinde bedencklich, daß der von Erlenkamp in
expenſas condemnitet werde, da er nicht nut juſtam contradicen-
di cauſam gebabt, ſo lauge Klager ſeine Perſohn noch nicht legi-
timiret, und erwieſen, daß er der nachſte Lehns-Folger ſty, wel
ches er uberdem zwar endlich, aber ſo perfunctorie mit Extra-

cten

m



938 Amenitates
cten aus aſten Leich ſive rectius Lugen-Predigten und ſummariis
Atteſtatis gethan; daß Bekl. genugſahme Urſache gehabt, zu er-
matten, ob das Judicium ſolche Probationes vor zureichlich er
klären wolte, ſondern auch pro parte vor demſelben geſprochen
wird, da Klager ſich weiter nicht als zu Auszahlung ſeines,
des Bekl. Pfand-Schilling, nidt aber des Ruttiſchen ſub Nr.
Act. io. erklaret, gegen welchen Bekl. das PfandGuth abzutre
ten erbothig ſind. i S. R.

Votum 5
Conſentio tam in compenſationem expenſarum ob adductam

imprimis ultimam rationem, quam in ipſam ſententiam, ob ces-
ſantem hic legis Anaſtaſianæ exceptionem, in debito hoc liquido

certo, de quo plena manu allegati Conſuli poſſunt Doctores in

Diſſ. Schœpfferi ad L. Anaſtaſianam.

quæ ſententia non unis etiam præjudiciis firmata eſt in Conſilio
intimo. Roſt. d. 25. Novembr, 1704.

 æa2ut  i 2  æ4. bææ 5:2 s7 502 s1 4
ô

Ser Stadt Roſtock Aſſecuration, daß ſie
ſtets in der alten Union bleiben, und ſich niemah—

len von dem Corrore der Ritterſchafft trennen wolle.
de dato Roſtock, den 19. Novembr.

I 709,

achdem von unpbinterbendſidien Jabren eine aufrichtige
Union, zwiſchen eiuer hochlobl. Mecklenburgiſchen Rit

tterſchafft und der Stadt Roſtock geweſen, Krafft wel—
cher auch dieſelbe beyderſeits unter einander notorie

alle
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allemahl, als unzertreunliche Membra ein Corpus Provinciale con.
ſtituiret, itzo aber ihnen zugemuthet werden will, daß ſie ſich
trennen, und die Stadt Roſtock a Corpore Provinciali, und in
ſpecie Dominorum Nobilium, ſeparitet mtrten ſoll; Gleichwol ſol—
ches mieder die Fundamental- Berſaſiung hitſiges Landes, auch in
ſpecie der Stadt Roſtock lauffet, und daher beyden Theilen
bochſt hieran gelegen, daß die intendirte Separatio verhutet wer
de, und nicht zum gemeinen Nachtheil geſchehen mige: So ver—
ſichert hiemit einer hochlobl. Mecklenburgiſchen Ritterſchafft, Bür
gtrmeiſter und Rath der Stadt Roſtod? und die Hundert Man
ner, nomine der geſammten Burgerſchafft daſelbſt, daß ſie mit
einer hochlobl. Mecklenburgiſchen Ritterſchafft in der alten Union
unabſetzlich beharren, und zu keiner Zeit, auch auf keiunerley
Weiſe und Wege von dem Corpore der hochlobl. Ritterſchafft ſich
jemahls trennen, ſoudern bey derſelben, es begegne ihnen auch
darob, was nur immer wolle, ſie auch, excluſis Dominis Nobi-
libus, ſich niemahlen in ein Werck, Tractaten noch Vergleich,
ſo einigermaſſen zur Sevaration abziehlen dürffte, ohne der Nit-
terſchafft Wiſſen und Willen, einlaſſen, weniger denſelben ſchlieſ
ſen wolle. Deſſen zu Urkund und feſter unverbruchlicher Haltung,
boben an einer hochlobl. Ritterſchafft E. Rath der Stadt Ro—
ſtock unter deren Stadt-Secret, und nomine der Gemeinen bie
Hundert-Manner daſelbit unter der vier Gewercker Jnſiegel dieſe
Aſſecuratian und Merpſſichtung ausgeſtellet. So geſchehen Ro
ſto?, den i9. Novembr, Anno 1709.

(L.S.)-s

s. (L.S). (ILS.) (IJ..)
Die Ritterſchafftliche an der Stadt Roſo? ausgeſtellte Allecuration iſt

mit vorſtehender mutat. mutandis von Wort zu Wort gleichſtimmige,
dezwegen man dieſelbe mit drucken zu laſſen unnothig erachtet hat.

Ceecee XXV.
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XXV.
Sines Mecklenburgiſchen Rechts-Ge

ſehrten Gedancken von dem Abzugs-Recht.
circa Annum 1737.

Acch ſetze auch bhiebep, als ohngezweiffelt, voraus, daß ſels
biges keinesweges ex Jusæ Komans herrubhre, und nutJ ſey; Jmmaſſen erſehen ſeyn
1 erſt damit in Teutſchland eingefuhret und hetannt wor

wird, viel alter, als die Reception des Romiſchen Rechtes. Es
iſt alio, meines menigen Dafürbaltens, gantz unſtatthafft, wenn
es daraus hergehoſſet merden will, und ohnedem eine ſchlechte
Folge: weil die Romer etwas dem einigermaſſen ahnliches ge
babt; Ergo haben daraus die Teutſchen das Abzugs-Recht fa-
briciget.

Bey denen Eegibus inggeſammt, worin man es su finden

vermeynet, e. B.
L. un. Cod. Nonlic, habit, Metroc. tot. tit. Cod. Qu.

quib. quart, pars.
L. un. Cod. de Impon. lucr. deſcript.

fallt die offenbabre Diſparitat ſofort in die Augen, welches auch
von der Viceſima hereditatis ap. Romanos gantz klar, ſo bekant
lich ohnedem

P L. 3. Cod. de Edict. D. Hadr. toll.
aufgehoben. Anderer dergleichen gantz impertinenter Legum, wor
in man ſelbiges vergeblich ſuchet, zu geſchweigen. Welchen allen
bereits hegegnet

l

Thomaſ,



Thomaſ. de Jur. Detract. S. 2. 3:
Bilderbeck, in Not. ad Schwanem. de Jur. Detract, E-

migr. Cap. I. Not. c.
Klock. de Ærar. Lib. 2. Cap. 69.

ii Prfeffinger. ad Vitriar, lib. 3. tit. I8. S. 46. lit. a.

Vielmehr hat das Jus detractus ſtinen ohnfehlbahren Urſprung ex
antiqua Germaniæ Conſuetudine, cujus memoria non extat:

Bilderbeck, d. I. cap. 2. N, c. ibique cit.
Und fallt demnach gantzlich dahin, wenn etwa de Jure Romano,
als doch mit Beſtande nidt geſdhehen mag, es, als ein Jus ſoli
Principi debitum angeſehen werden woite.

Wiewol nun a) biele die Befugniß des Abzug-Rechtes in
ſola conſuetudine obſervantia ſetzen, und hinwiederum b) anbere
ſelbiges, theils als ein Jus Superioritatis Territorialis, theils in
ſpecie als ein urſprungliches Regale anſehen, mithin in der Mmev-
nung ſtehen, daß Land-Stuande und Land-Saſſen es nidit an—
ders hatten erlangen konnen, als entweder ex Conceſſione Pri-
vilegio Principis, oder aber ex Præſcriptione; So iſt doch
quoad a) ſolches nod gar tein hinlanglicher und noch weniger der

Fundamentum 353° paden pfegen, quo primordialiter ſunt introdu-
erſte Grund utiohubeiten gleichwol ihr gewiſſes
ctæ, ob zwar ſolches durch die Lange der Zeit theils mehr, theils
meniger in Vergeſſenheit kommt.

Bœhmer. de Var. Cenſ. ſignif, S. 25.

Gleichwie nun alſo der erſte und eigentliche Grund des Juris detractus
im folgenben angezeiget werden wird; So iſt folglich eine bloſſe
hergebrachte Gewohnheit dafur nicht, ſondern nur fur eine Urſ-
che der Ausbreitung, Fortpflautzung und Bepbehaltung dieſes Juris
zu halten. Und mogen dagegen die

Reichs-Abſchiede de Anno 1530. S. 60. de 1555. S: 24
de 1594. 5. 81. 83.

hieher nicht gezogen werden, anermogen ſie, nach Ausweiſung des

Cecece2 klaren
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klaren Augenſcheins, von dem Abſchoß hauptſachlich nur reden, wie
und auf was Aet ſelbiger jrdes Orts üblich.

Freisleben de Jur. Fiſci Landſaſſior. S. 14.

Quoad b) iſt voraus ;u bemercken, daß bekanntermaſſen das
Jus detractus vormahls faſt in allen Provintzien Teutſchlandes ſo
gemein gemeſen, daß auch der Abſchoß eutrichtet werden muſſen,
wann nur von einem Dorſfe ins andere Guther und Erbſchafften
transferitet worden. Nun iſt es aber vernunfftiger Weiſe gantz um
gar nidt glaublich, noch abzuſehen, wie alle und jede Landes—
Herren dieſes Recht tam univerſaliter tam largitern welches doch
ſonſt bey ſeinen eintzigen gemeinei Regali oder Jure Superioritatis
Territorialis geſchehen, ſolten weggegeben, mitgetheilet, und ſo
gemein gemachet, ober ſo durchgangig und gleichſabm unanimiter
ſolten geſchehen laſſen haben, daß es durch eine faſt allgemeine
Verjabrung ihuen ent;ogen worden, welches alles weder probable
noch begreifflich.

Wie dann biernachſt auch, daß es fur ein Regale und Lan
desFurſtl. Hoheits-Recht mit Veſtande nicht geachtet werden
konne, der wabre Urſprung ſelbſt des Ahzugs« Rechtes klarlich fur
Augen leget und ausmeiſet, angeſeben uohle hegrndeten Rechtens:
quod a primordio tituli poſterior formetur éventus omnia refe-
renda ſint ad id, unde formam vim, originem ceperunt, Cau-
ſa enim prima intuenda eſt, utpote quod ſecunda cauſa ex influxu
primæ operetur. Unde ex ipſo initio fundamentum fit, ex quo
totus rei ſtatus clauditur. Sequentes videlicet actus, cum eorum
qualitatibus, trahuntur ad primos, ex quibus fluunt,

Mynſinger. Dec. 13. Reſp. 3. Nr. 131 ſeq.
Cothmann, Vol. 3. Reſp. 47. Nr. 10o.

Deren jener beregtes Reſponſum fur das Hochfurſtl. Haus Braun
ſchweig-Luneburg, gegen die Stadt Luneburg, geſteliet; Dieſer
aber en faveur derer Herren Hertzoge zu Mecklenburg gegen die
Stadt Neuenbrandenburg eit. loc. reſpondiret.

Was demnach den Originem Juris detractus anbelanget, ſo
iſt es eine ohnſtreitige Sache, daß ſelbiges ſeinen erſten &rum
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in nichtes anders habe, als in Jurisdictione Patria, ejusque fun- J
damento, dominica veterum Germanorum poteſtate. 5

Beyer. Specim. Jur. Germ. Lib, 1. Cap. 20 S. 5. 6.
Heinec. Elem. Jur. Germ. Lib. 1. Tit. 2. S. 6I.
Riccius vom Landſaßigen Adel in Teutſchland, P. 2. Cap

25- 5. 8.
Welches ſich daraus noch mehr und gantz deutlich beſtarcket, daß
in dem betannten Laudo Hailbronnenſi de Anno 667. in puncto
Juris Wildfangiatus das Jus detractionis, oder die Nachſteur, aus—
drucklich ad Setus jus conſuetudinem circa homines proprios
referitet, ind folglich, beh denen Wildfangen, nicht dem Domino
Territorii, ſonbern dem WildfangsHerrn, bengeleget, und von
benen juribus ſuperioritutis territorialis expreſſe untetrſchieden, ſelbi-
gen contradiſtinguiret und gerade entgegen geſetzet wird.

Hert. de Homin, propr. Sect. 3. S. 2.
Das alſo nothwendig wohl gantz auſſer &treit, daß das Abzugs—
Recht re vera ex ſola poteſtate dominica urſprunglich hergefloſſen,
welches, wann es hier nicht zu weitlaufftig ware, mit noch meb-
rern grundlich deducitet, und per omne medium ævum connecti-
ret werden konnte.

weit mn q priatorum poteſtas a ſu-ehg.e Nfnet ſo ſebr iſt dann auch
perioritate territodas Jus detractus von denen kandesHerrlichen Hoheits Rechten

unterſchieden.

Gleichwie aber nachhers bie antiqua Jura dominieæ pote-
ſtatis unter der Gerichtbahrkeit fürnemlich begriffen worden,

Thomaſ. de uſu pract. diſtinct, homin. in lib. ſerv.
Cap. 2. 5. 67. 68. 69.

und die Domini jurisdictionales in die Jura veterum dominorum
ſuecediret, wodurch zugleich die vorhin gewohnliche Gefalle dieſen
letztern hauptſachlich zugemadiſen.

Bœhm. de Var. Cenſ. ſigni. jur. S. 25.
Eo iſt daherv und inſonberbeit nachdem folgender Zeit der Ab

Cecceecz ſchoß
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ſchoß auch auf homines liberos extendiret worden, dieſes Recht re-
gulariter der Jurisdiction auhaugig gemeſen. Denn

1.) ruhret daher augenſcheinlich die bereits oben beruhrte al
te Gewohnheit, da vormahls faſt in gantz Teutſchland der Ab-
ſchoß hat muſſen gegehen werden, ſogor auch, wenn Güther, ſive
emigratione ſive ſucceſſione, nur aus einem NB. Gerichte, ins
andere, entweder des Landes-Herrn oder derer Landſaſſen und
Stadte, gezogen, und tranſportiret worden, ob ſchon ſie im Lan—
des-Furſtl. Gebiethe und Territorio geblieben. Denn, mie uni-
verſul dieſer Gebrauch in Teutſchland geweſen, laßt ſich daraus
ſattſahm abnehmen, wenn man onſieher, in mie bielen Landern
er erſt in neuern Jeiten expreſſe aufgeboben, in andern aber jedennoch
bevbehalten worden. Denn ſo iſt er ſowol in Ober, Teutſch—
land, e. g in der Pfaltz, in Bareutiſchen und Auſpachiſchen

Wehner. Obſ. Pr. voc. Nachſteur.
Vitriar. Jur. Publ, Lib. 3. Tit. 18. S. sI.

abgeſchaffet, als auch in Nieder-Teutſchland z. E. im gantzen
BraunſchweigLüneburg. per Conſtitution. d. A. 1574.

Cell. Gerichts Ordn. P. 938.
und ferner inſonderheit her Vonſtitutionem d. Aĩ ?æ

Cell. Policey-Ordn. in Append, n. 82:

im Magdeburgiſchen,
Magdeb. PoliceyOrdn. cap. 56. p. 2.

im Halberſtadtiſchen,
Thomaſ. de jure detract. S. 18.

u. ſ. f. gleichwol aber hie und da noch in vollkommenen Schwau—
ge, als e. g. nicht nur in denen geſammten Furſtl. Sachſiſchen
randen,

Rudolphi in Gotha Diplom, paſſim.
wie imgleichen im ChurSachſiſchen und Aupaltiſchen,

Beyer. Specim. Jur. Germ. Lib. 1. c. 20. S. 16. 25.
ſondern auch bier in Mecklenburg uuter denen Stadten. Und gibt
alſo dieſe alte und wohl allgemeine teutſche Gewohnheit und Recht

tinen
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emen unumſtoßlichen urd gantz ausnehmenden Bewtiß, daß das
Jus detractus allerdings, wie aus der Jurisdiction unlaugbahr bers
gefloſſen, ſo auch ein Annexum und Fructus derſelten ſey, wilches
ſelbſt der R. H. Rath

von Berger in Oeconom. Jur. Lib. 1. Tit. 2. 5. 18. not, J.
nicht in Abrede iſt. Und dieſes alles um ſo vielmehr, als

2.) die alten teutſchen Leges ſpeciales gantz deutlich zetigen,
daß von denen an auswartige Erben nerfalienen Erbſtücken und Gu—
thern dem Voigt, ober Richter und Gerichte ein gewiſſes gebüh—
ret und zugefallen. Denn ſo heiſſet es z. E. in denen alten aus dem
13. Seculo herruhrenden Legibus Brunſvicenſibus

ap. Leibnitz S. R. B. Tom. III. p. 433. 436.
davon alſo „Part. 1. S. I. in fin,

Swat binnen der Stadt beſterfſt, dat uhſen Borgheren an-
tritt, dar ne hefft de oghe: nicht an: men ghewet buten
de Stadt, ſo is det Zoghedes dat Stucke negit dem beſten,

imgleichen ibid. S. 36.
Swat beſterſft, rede gud, edder herwede binnen der Muren-

dar ne hefft de Voghet keyn Recht an man ghewet buten
de Stadt, ſo is des Voghedes dat Stücke negit dem beſten.

Eben ſolches erhellet auch aus vbangezogenen Vergleiche des Ertz
Biſchoffs Hilleboldi mit der Stadt Bremen,

ap. Lũnig. R. A. in der Fortſetz. der andern Contin. p. 444
immaſſen, gleich wie die Jurisdiction in ber Stadt zwiſchen dem Rath
daſelbſt und dem Ertz Biſchofflichen Voigt oder Richter theils ge
tbeilet, theils gemeinſchafftlich war, ſo ſind zwar in gedachten Ver—
gleich die Bona Hergewettica vacantia deſerta dem ErtzBiſchoffli
chen Voigt uberlaſſen, doch ſo, daß er dem Rath ein Stüdchen
Weins davor abgeben ſolte. Hinmiederum aber iſt gleichfalls dem
Rathe von denen Bonis Hergewetticis, ad extraneos heredes deve-
lutis der dritte Theil aliein zugeleget, und dem Woigt nur ein Stub—
then Weins. Die eiqentliche Worte ſind dieſe:

So weme ein Herwede anſtervet, unde in Jahr unde Dag
nicht gefordert und getagen wert, dat hòret dem Vagede,
hiervan kumbt den Rathmanne ein Stoveken Wyns unde
ock nicht mehr, do
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So ein Herwede uth der Stadt getagen werd, dar ſick

Schwertmagen tho tügen, davan horet dem Rathmanne de
drudde Deel unde dem Vagede ein Stowe Wyns.

Und zwar da
3.) ſogar gantze Erbſchafften, weun ſie vacant und deſert,

nach denen teutſchen Rechten und Gewohnheiten denen Gerichten,
wie vor erwieſen, auheim gefallen, ſo hat es freylich noch weit we
niger Zweiffel haben konnen bey einem parte hereditatis in jure de-
tractus, zumahlen

4) als ohnedem eine bekannte Sache, daß die Turisdictio
Germanica von aſter her keinesweges ſogar ſterilis ſine fructi-

bus geweſen.

Bey ſo geſtaſten Sachen nun fehlet es nun in neuern PYei-
ten nicht an klaren Spuhren, welche von dem, nicht erſt neuerlich
angemaßten, ſondern von alters hergebrachten Abzugs-Rechte,
noch ferner Zeugniß geben, daß die Jurisdiction ſelbiges mit ſich
fuhre, und deſſen eigentliches Fundament ſeh. Dann es erſcheinet
ſolches nicht nur daraus, wenn

5.) theils Statuta alſo louten, daß der Abſchoß entrichtet wer-
den ſolle, wenn die Erbſchafft in fremde Gerichte gezogen wurde,

Schwanemann. de]. dett C.5 n5.
ſondern auch

6.) wenn 3 E. in dem Chur-Brandenburg. Landtags-Ke-
vers, d. d. 26. Jul. 1653. S. 39.

ap. Lũnig in Collect. Nov. von der mittelbahren Nit-
terſchafft, Tom. I. p. 908.

diſponitet iſt, daß in denen Stadten der Marckt Vrandenburg
nur derer von Adel Stadt-Guther, keinesweges aber diejenigen,
ſo extra jurisdictionem des Raths gelegen, dem Oneri des Abſchoſ
ſes unterworffen ſeyn ſolten, imgſeichen wann

7) e. g in der Magdeburg. Policey- Ordnnng Cap. g6. S. 3.
ausdrücklich verſehen, daß der Abſchoß zu entrichten, der Obrig
teit, darunter ein jeder geſeſſen. Und wann ferne:

3.) in obangefuhrter Verordnung Hertzogs Erichs des jun
gern zu Braunſchweig d. A. 1574. wegen Abſtellung des dritten

Pfen
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Pfenninges Abſchoſſes von Guthern, welche innerhalb Landes blie
ben; Die Befolgung deſſen auch allen und jeden, ſo in ſolchem
Furſtenthum mit &erichten verſehen, anbefohlen und aufgegeben
wird; So liegt meinem Beduncken nach darin ein nicht undeut.
liches Merckmahl der Verknupffung des Abzugs-Rechts mit der
Jurisdiction. Jch ton dem allen nach nicht anders, als gleichfals
bieher nehmen, wann

9.) in vorangezogener Chur-Hannoveriſchen Verordnung d.
A. 1708. die gleichmaßige Aufhebung des Abzugs-Rechts inner
halb Landes betr. denen Adel. NB. Gerichten per expreſſum vor—
behalten wird, ſolches Recht gegen auswartige jure retorſionis zu
exereiren. Denn das etwa die bald nachfolgende Worte:

welche das AbzugsRecht erweißlich hergebracht
aud auf die Adel. Gerichte ſolten zu ziehen ſeyn, kan ich, meinem
menigen Ermeſſen nach, auch unter andern deshalb gar nicht er
adten:

a) meil ſoldes ex ſitu verborum keinesweges zu inferireu,
maſſen es in ter Connexion htiſſet:

Da bdaũn uns, unſern Abelichen &etichten und Ddenen
Sctadten, welche das Abzug”. Recht erweißlich herge

bracht, unbenommen ſeyn ſoll ex jure retorſionis gleich
fals ſo »i-: m———-a cv-

D) Weil viefm sæ me pariiculæ demonſtrativæ relativæ, de
aat  A Alaf A00a-u
x

nen, nemlich Stadten, welche ec. es augenſcheinlich nur auf
die Stadte reſtringiren. Gerner

c) weil, menn bty der Ritterſchafft, ohngeachtet der aus
drucklichen Benennung der bel. Gerichte, es gleichwol erſt noch
auf die erweißliche Uſance anfommen ſolte, nicht die Adelichen
NB. Gerichte in ſpecie, ſondern nur ſchlechthin die von Adel, von
der Ritterſchafft u. d. g. wurden benanzt worden ſeyn. Ja es
wurden

d) Nobiles dadurch noch weit deterioris Conditionis gemacht
worden ſeyn, nicht nur als vorhin, ſondern auch als die Stadte.
Denn da nunmehro das Abzugs Recht nicht mehr bey &uthern
und Erbſchafften, ſo in geſammten Braunſchweig-Luüneburg. Lan
den bleiben, ſondern nur bey ſolchen, exerciret werden kan, wel

Dddddd che
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the præciſe gantz auſſer Landes, und uberdem in teine der Provin-
tzien gehen, woſelbſt das Jus detractus gleichmaßig aufgeboben;
So haben folglich die Adelichen Gerichts-Hetren, auſſer daß
überhaupt der Caſus unter ihren Gerichten ſehr ſeſten, und viel ſelt
ſohmer als in den Stadten, ſich zutragen kan, kunfftig noch
weniger \elegenbeit; ſich dieſes Rechts zu bedienen. Und alſo
wurde, zu geſchweigen, daß es beregter und anderer Urſachen
balber, nicht mahls de præterito bon ihnen begehret werden mag,
es mit der Zeit ibnen unendſidy ſchwehr, ja gantz unmoglich fallen,
zu ermeiſen, daß ſie das Abzugs-Recht Actu hergebracht, wo—
durch es dahin gedeyen würde, daß, nach Velouſſ einiger Zeit,
die mehreſten der Ritterſchafft gautz und gar darum kommen durfften.
Welche und andere Conſiderationes mebr, daun nicht geſatten
können, auſſer denen Stadten, wobey die quæſt. Worte:

welcbe bas Abzugs-KRecht erweißlich hergebracht
nur beſonders angehãuget, und welche mit ſolchem Beweiß viel leichter

fertig werden konnen, als die von der Ritterſhoſt, ſolche Li-
mitation auch auf die in determinate genannte Adeliche Gerichte
zu extendiren. Wie nun bisher allenthalben nicht anders erſdei-
net, als daß das Jus detractus in Teutſchland von alten und un-
dencklichen Jahren her an dẽt Jutiedichn gebhangen; So iſt

10,) aud) ſelbſt aus demR. A. d. A. 1557. S. 24. und deſen
Zuſammenhang, mie ſchon

Cothm, in Reſp. Acad. 19. n. 8.
bemercket, um ſo vielmehr nicht undeutlich wabrzunehmen, daß
ber Obrigſeit jedes Orts das Abzugs- Necht zuſtehe, wozu neſt
dem allen

11.) eudlich noch fommt der Bepfall groſſer und bewahrter
Rechts-kebhrer, welche das Abſdo  Necht ad Jurisdictionem zu
referiten nicht umbin gekont, als

p. Knipſchild, Mevium, Schwanemann, Berlich, Fried.
Miiller, citatos a Pfeffinger ad vitr, lib. 3. lit, 18.
S. 42. N. c. p. 1480. col, 2. pr.

Cothmann. Vol. 3. Reſp. 47,. h. 178. R. Acad. 19. i 8.
n. II. n. 43.

Menoch, retin, poſſeſſ remed. 3. n. 532.
Lyn-
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Lyncker Deciſ. 2. Dec. 218. Dec. 599.
Berger. Oec. Jur. Lib. 1. Tit. 2. S. 18. not. ſ.

E—cckendorff Furſtenſtaat, P. 3. Cap. 2. S. 13. in not.
 Kemmerich. in Acceſſ. Inſt. Jur. Civ, Lib. I. Sect, 4. Tit.

43. S. I. 3. 4. 5.
Klock. de Contrib. C. I. n. 249.
Scheplitz. Conſultat. March, Part. 3. Tit, 8- qu. 3.
Schrader, de Feudis P. 10. Sect, 5. n. 176.
Koppen. Quæſt. Illuſtr. 5. n. 3.
Unraht, de Jur. detract. emigrat. membr. 1. S. 9. not.

6. S. 10: æ.
ap. Fritſch. Exere, J. publ. Vol. I.

Kreſſ. Specim, Jur, priv. Lib. 5, Tit. I. S. I0. P. 704,
in Append. p. 957. ſeq.

Putoneus Tom. I. p. 152. Tom. 6. p. 71I. aliique.
Dem dbisher deducirten nun zu gegrundeter Folge, ſtehet der Satz
gantz feſte, daß, wo in einem Lande der Abſchoß ublich und genem—
men mird, ſelbiger regulariter, ubi mutatio aliqua, quæ tamen,
cum ſecundum jura notiſma non præſumatur, probanda ert,
exceptionem æan fecit. a- inrieeinnent Lil] unt-mitſhin noth-
wendig ãũœ—-mdet; ſo mit Gerichten verſehen, gebühre,

E

rææſu

und optimo jute ionme „wie nicht nur beretits

Schilter. J. Publ. Lib. 1. Tit. 26. S. 4-
Unrath de Jur. detr. Membr. 1. S. 9. not. c.
Wehner. Obſ, Pract, voc. Nachſteur.
Hert. Comment. de Apanag, Parag, diſt. S. J.

VFleiſcher. Jur, Feud. C. 17. S. 3:
und andere, denen Nobilibus Landſaſicis dieſes Recht aſſeriret,
ſondern auch ſie e. g. im Chur-und Furſtl. Sackſiſchen, im
Magdeburgiſchen, in der Marck-Brandenburg, im Schleſiſchen,
Laußnitziſchen und ondern Orten mehr, ſelbiges würcklich exerci-

2ten Daß nun aber auch im Mecklenburgiſchen der Abſchoß ad fru-
ctus jurisdictionis gehort, iſt gtwiß, und ſiehet man es bey denen

Doddddd 2 Stad
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Stadten, da dergſeichen Falle ſich noch am erſten und meiſten zu
tragen, gantz deutlich. Zwar hat hieſelbſt, auſſer Roſtock, mei-
nes Wiſſens, faſt teine Stadt die Jurisdiction völlig und privative,
ſondern es hat damit insgemein dieſe Beſchaffenheit, daß die Ju-
risdictio Criminalis dem Furſtl. Ammte zuſtehet, die Jurisdicto Ci-
vilis aber, durch einen Fuürſtl. Stadt-Richter adminiſtriret wird,
wobey jedoch der Rath einige Aſſeſſores 3u haben pflegt, und dafur
tin gewiſſes von denen Gerichts-Gefallen participiret. Dahero nun

a) hat auch teine von ſolchen Stadten das Abzugs-Recht
nroprio nomine und privative zu exerciren, auſſer daß der Stadt
Neuenbrandenburg ex ſpeciali Transactione, und Jnbalts des ſo
rubricirten Jurisdictions- Vergleichs d. d. 24. Febr. 1625. ts a Se-
reniſſimo gatttzlich und allein uberlaſſen worden. Jn denen ubri—
gen Land-Stadten aber merden vielmehr

b) die AbzugsGelder NB. von dem FJurſtl. Stadt &eridite/
als Gerichts-Gefalle eingehoben; Wobey auch, als fur kurtzen
der Magiſtrat der Stadt Lage die Exaction des Abſchoſſes unter
nommen, das Furſtl. StadtGericht daſelbſt von der Guſtrowſchen
JuſtitzCuautzelen ſub dato den a. Dec. 1738. ausdrucllich mainteniret
worden.e) Werden die  ibzugGelder gleich hen andern Getichts
Sportuln zwiſchen dem Furſtl. Stadt-GSerichte und dem Magiſitat
oder deſſen Aſeſſoribus Judicii getheilet, als zu Schwaan, Lage
und ubriger Ort en.

d) Wird bhieſelbſt das Jus detractus von einer Stadt gegen
die anbdere exercires.

Aus meldhen aũen denn gnugſahm wabrzunehmen, daß das
AbzugsRecht hie gantz und gar nidit fur ein Regal geachtet, biel-
mebr, da de Abſchoß-Gefalle ſogar voſitive nur als Gerichts
Sportuln angeſehen und tractiret, auch mit ſelbigen und denen
Bruch-Geldern von denen Furſtl. Stadt-NRichtern in einer Rech—
nung aufgeführet werden, es keinen Zweiffel haben konnen, daß
ſelbige hier in Mecklenburg nicht ſolte ad fructus jurisdictionis gehoören.

Bey welcher der Sachen Bewandniß dann auch bie von der
Ritterſchafft hieſelbſt, welche durchgehends mit der Jurisdictione omni-
moda bey ihren Guthern verſehen, allerdings berechtiget, dieſes ju—

ris,
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ris, dato eaſu, welcher jedoch bey MenſchenGedencken, ja in einem
aantzen Seculo kaum einmahl unter ihrer Gerichtbahtkeit arriviten
kan, ſich zu bedienen.

Unnd mag dem nicht entgegen ſtehen, daß Sereniſſimus die hon
Adel ſelbſt unter den Abſchoß ziehen wollen, nach Ausweiſung des

Grav. 4. Special. Suerin, Grav. 15. d. Anno 1701.
axdenn ſelbſt aus denen darauf ertheiſten Reſolutionibus iſt augenſchein

lich 3u erſehen, daß Sereniſſimi Intention nut bloß in jure commu-
ni fundiret gemeſen, als ob nach ſelbigen das Jus detrahendi auch
in Feudis Platz habe, welches jedoch, extra Caſum retorſionis,
nicht nur on ſich ohne ſoliden Grund, ſondern gegen die Rit—
terſchafftl. Seits vorgeſtellte, und Furſti. Seits gar nicht contra-
dicirte noch abgeleugnete Jura Conſuetudinem Provincialem An—
derer ſtattlichen Gründe zu geſchweigen, ſo kan aus dieſen Grava-
minibus auf das Recht, ſo hoc paſſu Nobiles fur ſich und in ihren
Guthern vi jurisdictionis 3u exerciten befugt, ohnedem tam ob di-
verſitatem, quam ob naturam gravaminis nichts wiedriges mit
Beſtande inferiret werden. Was endlich das Hertzogtbum Lauen
burg anbetrifft; ſo kan wol nicht anders dafur gebalten werden,
als daß quch daſeir. -——-3--, kin Annem der Juris-dag
aittion ſeh. Gintenanlen

AL.
NEAJt-

1.) alles vor deducirte gleichfals nothwendig zu ſtotten
tommt.

2.) Es daſelbſt, wie in vorhergebenden angeführet, nach
Sachſiſchen Rechten gehet, und aber nach ſelbigem, gleich als
nach dem Lubſchen Rechte, das Jus detractus, wie andere ſoge-
nannte Jura fiſci, ohnſtreitig dem mero imperio anhãngi;z/
und

3) e. g das Weichbild Otterndorff im Lande Hadelu, als
einer Pertinentz des Hertzogthums Lauenburg, ein klares Zeuaniß
davon gibt, moſitn ſelbiges von den in mit habender Jurisdiction

fallen
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fallenden Erbſchafften, ſo auſſer Landes gehen, die Halffte des
Abſchoſſes, eben ſowol, als die Halffte der Gerichts-Bruche,

participites. 4Lunig Collect. von der mittelbahren Ritterſchafft Tom.

I. P. 1339. pr.
Als woraus deutlich erſcheinet, daß dieſes Weichbild Otterndorff
a) intuitu jurisdictionis b) nach Proportion ſeines Antheils daran
und e) in gſeichee Maaſſe, als die dem Gerichte aufallende
Bruche, mithin offeubabrlich, tanquam fructum jurisdictionis, ſeine
Ratam des Abſchoſſes ziehe.

Dabero daun, und weil ferner nicht nur t
m Receſſ d. A. 1702. 5 9.

ausdrucklich verſehen, daß denen von der Ritterſchafft die hobe
und niedere Gerichtbabrkeit, und was dem gnbangig, ruhig ge—
laſſen werden ſolte, ſondern auch in obgedachter Konigl. Ver—
vrdnung de Anno 1708, das Abzugs-Recht denen Udelichen Ge
richten nahmentlich und expreſſe in Caſum Retorſionis vorbehalten
worden; So iſt wobl nicht abzuſehen, mgtum die vom Adel
im Lauenburgiſchen, ſo mi erichren verſeven, nNicht ſolten auer
dings eine Rechtsgegrundete Befugniß baben, genaditen falls ſich
deſſelben zu bebienen, zumahlen ohnfehlbahr ſie daſelbſt noch wohl
mehrere ſpeeial-Grunde fur ſich haben werden, welches mir aber
noch nicht wiſſend. S. R. J.

S
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